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Ich bestaetige hiermit, dass das angeschlossene Dekunent 
ein richtiger und vellstaendiger Text einer Rede ist, die 
Dr. FRIEDRICH RAINER an 11. Maerz 1942 in Klagenfurt vor 
den politischen Leitern, Ehrenzeichen- und Bluterdenstrae- 
ger von Kaernten gehalten hat; dass dieses Dokument einen 
Bestandteil der Akten des Landesgerichts fuer Strafsachen 


Wien gegen Dr. Schmidt und andere bildet. 


Nuernberg, 10. Juni 1946, 
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Der Nationalsozialisaus in Österreich von der Juli-Erhebung des 
Jahres 1934 bis zur Machtübernahme am 11.Närz 1938. 

| Eine Rede des Gauleiters Dr.friedrich Rainer, gehalten vor dem 

' Führerkorps und den mit Ehrenzeichen und Blutotden ausgezeichneten 


Ordenstriger des Caues Kärnten, gehalten am 11.Märs 1942 in 
Klagenfurt, 


sa 


Meine Parteisenossen und Parteirenossinnen ! 


و سا 
Der 11.Märg wird für immer uns ein Tag der #rinnerung sein. Durch‏ 

die Krie;sereignisse ist viclleicht dieser Tag etwas zurückgetreten 

und wir vermeiden es, am 11.Mirg und in den kommenden Märztagen 

grosse Kundgebungen zu veranstalten, Trotzdem glaube ich, dat es 

richtig, wenn sich die Garde der Partei immer wieder an diesem 

Abend versanmelt und dabei der damaligen Stunde gedenkt, aber auch 

aus den jahrelangen vorausgegangenen Kämpfen, in denen wir um den 

Anechluss und damit die Befreiung der Ostmark gekämpft haben. Ich 

möchte diesen ersten 11.Märg Erinnerungstag, dem ich in meiner 

alten Heimat verbringe, dazu benützen, um Ihnen von den “rie bnissen ۱ 

zu berichten, die wir Körntner am ۱۱۰۲۱5۴2 und in den anschliessenden | 

und vorhergegangenen Tagen erlebt haben und damit gleichzeitig aber | 

auch einmal die politischen Zusammenhänge erklären, die den Kampf 
| 
| 
۱ 


چا 
* 


der Bewegung in den Jahren des illelagen Kampfes berleitet haben. 

Diese meine Ausführungen sind eine \iedergabe persönlicher د ایل‎ 
nisse und sie sind deshalb auch in einem persönlichen Stil zehalten, 
Ich will hiebei nicht etwa mich selbst herausstellen und ich hoffe, 
dass Sie am Schlusse meiner Rede zur gleichen Auffassung gekommen 
sind. Ich habe auch nicht die Absicht, hier lückenlos die verdienst- 
vollen Männer zu ehren und andere zu kriinken. Ich werde auch eine 
bestimmte Reserve beobachten bei Schilderungen gewisser Ereignisse, 
weil sie noch nicht allgemein bekannt werden dürfen und ich werde 

‘auch bei gewissen Personenschilderungen Zurückhaltung üben. Sie ۱ 
werden begreifen, warum. Ich bitte Lie auch, diese meine Mitteilungen 
mit politschem Verständnis weiterzugeben. Ich möchte Sie nicht 

unter ein feiefliches Schweigeverbot legen. Ich habe Vertrauen 

gu ihrem politechem Feingefühl, das was im Kreise der Garde 

besser bleibt, soll bei ihr bleiben. In Zeitungen kann man noch 
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nicht darüber berichten, darüber schreiben will ich erst, wenn ich 
80 Jahre alt geworden bin. | 
Der einschneidende “endepunkt unseres Kampfes um die Macht im 
alten Österreich war die Erhebung am 25.Juli 1934. Das Ergebnis war 
eine politische Niederlage. Die Organisation der Partei war zer- 
schlagen, die Kampfverbände der SA, SS hatten furchtbare Verluste er- 
litten. Die politische Organisation war zerschlagen. ‘Die meisten 
Träger der Organisation waren gezwungen gewesen, su flüchten, oder 
sie wurden eingesperrt. Die aussenpolitische Tirkung war die, dass 
der Führer sich อ อ น ส น ท แอ ท sah, einen Trennungsstrich zu ziehen, 
zwischen NSDAP, die im Staate "Deutsches Reich" wirkte und zwischen 
der NSDAP, die im Bundesstaate Österreich tätig war. Während der 
Führer bis dahin offiziell einen Konflikt zwischen den beiden deut- 
schen Staaten nicht zugab, hat der Führer nunmehr in seiner Depesche 
an Papen, die er glaublich am 27.7.1934 abschickte, Papen beauftragt, 
das Verhältnis der beiden deutschen Staaten wieder zu normalisieren 
und freundäshhftliche Beziehungen herzustellen, Er hat gleichzeitig 
die Führung der Österr.?’artei in München aufgelöst, sein ötellver- 
'treter bekam den Befehl, diese aufzulösen, und es mussten alle Ver- 
bindungen zwischen Reich und Bartei einerseits aaa — 
seits abgebrochen werden, Das war schwer ! ๑ ่ อ แพ อ ะ ด für-die Parteige- 
nossen, die im'Altreich wirkten und die Auswirkungen, die sie damals 
draussen zu spüren bekamen, kennen wir ja. Es war ein schweres 
Opfer, diese staatspolitischen Massnahmen des Führers zu verstehen 
und Disziplin zu halten. ls war aber auch für die Partei in Öster- 
reich sehr schwierig, sich in die geänderte Sachlage zu finden, 
Es hat damals 2 Auffassungen bei uns gegeben,Die eine war dies 
Der Führer war gezwungen, durch den verunglückten Erhebungsversuch 
nach aussen offiziell die Partei fallen gu lassen, das bedeutet aber 
für uns Österr. Nationalsozialisten, dass wir damit das Recht be- | 
kommen haben, mit um so drakonischeren und radikaleren Mitteln amam 
. durzbgteifen. Zum individualistischen Terror müssen wir daher über- 
greifen und vom Bundeskanzler angefangen einen nach den andern 
unserer Gegner abschiessen, als ungefähr die Auffassung, wie sie 
Ustascha-lewegung in Kroatien verwirklicht hat. Die andere Auffas- 
sung wart Es wäre ausnahmslos nichts zu unternehmen, es wünsche dies 
der Führer nicht, Hine Befreiung klime nur 80, dass die Macht des 
Reiches so stark wird, dass der Führer durch die Macht des Reiches 
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imstande ist, den Anschluss von aussen her durchzuführen. Wir hätten 
uns in die gegebenen Verhältnisse zu schicken, hätten die Form des 
Bsterr.Bundesstantes anzuerkennen, müssten Ruhe halten ‘and zwar solange, 
bis diese Entwicklung eingetreten ist. Dabei, schwankten die Meinungen, 
wie lange dies dauern würde. Man sprach von 5,. 10, 20 Jahren, Dies war 
die Extreme der beiden Auffassungen. Bine Mittelmeinung war die, dass 
man sagte, man dürfe. nicht zu den Mitteln eines unterirdischen ver- 
brecherischen Kampfes greifen, aber man dürfe auch nicht nichts tun, 
nan müsse versuchen, sich mit dem System absufinden, . 

Das war die lieinung der ersten \iocohen nach dem 25.Juli. Damals 
hat Pg.Reinthaler, der Führer der nationalsozialistischen Bauern, einen 
Versuch unternommen, eine sogenannte Befriedäng durchzuführen: Die 
Reinthaler-Befriedängsaktion, die Erste Aktion, die nach dem 1 
gestartet wurde. Es hat Reinthaler Verhandlungen mit Schuschnigg auf- 
genommen mit dem Ziel, gu erreichen, dass für die NSDAP, für die Be- 
wecung in Österreich irgend ein legaler Rahmen abgesteckt wird. Schusch- 
nigg ist damals auf diese Verhandlungen eingegangen. Er hat dabei Be- 
dingungen gestellt, die von Reinthaler und seinen Mitarbeitern nicht 
akzeptiert werden konnten, d.h. die Bedingung war die — der 
weltanschaulichen Linie der NSDAP. 

Es hat damals in der NSDAP bereits eine Gruppe guar reds die der Mei- 
nung war, és sei unmöglich, mit dem System zu verhandeln, denn dieses 
System steht auf dem Standpunkt des totalitären Stantessöbterreich 
sei kein Staat, in dem es Parteien gibt, sondern es sei seit Feder 
1934, also seit der Niederschlagung der marxistischen Revolte - oder 
verfassungsmässig - seit der Mai-Verfassung 1934 ein totalitärer Staat 
geworden, bei dem es nur eine Staatsdoktrin gibt, die herrschende, die 
durch das Regierungssysten verkäpert wird. Bei einen derartigen Systen 
gäbe es keine Möglichkeit mehrerer Parteien und daher wiren auch Kom- 
promisse und Parteivereinbarungen ausgeschlossen, es sei daher auch 

unmöglich, dass Schuschnigg als Exponent des totalitären Kurses der 
christlich sozialen Partei, dass dieser Schuschnigg eine Betätigung 
der NSDAP wieder zulasse, es sei denn, dass die NSDAP bereit wäre, 
weltanschaulich zu akpitulieren oder mit der kath. Partei ein Kompro- 
miss einzugehen, Beides sei für Nationalsogialisten unmöglich, Es 
käme daher darauf an, die NSDAP weiterzuführen, jedoch nicht weiter- 
zuführen als kleine Gruppe von Terrorristen, auch nicht weitersu- 
führen allein in der Ideologie und praktisch nichts zu tun; aber 
auch nicht zu verflachen auf der Basis des Mehrparteienstaates, 
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den es nicht gebe und ein Kompromiss mit Schuschnigg zu schliessen, 
sondern aus der gegebenen Situation die Konsequenzen zu ziehen und 
die Linie aufzunehmen, die man auf sicht nehmen muss, wenn die Partei 
verboten ist. 

Diese letztere Auffassung hat ihre Vertreter vor allem im Gau 
Kärnten gefunden. Die Meinung, die dabei wir vertreten haben, war dies 
die Partei ist verboten. Sie ist damit aus der politischen Ebene 
heruntergestiegen in die kriminelle Ebene, d.h. wir wurden gleich 
behandelt wie Verbrecher und wo jemand sich für die Partei betiticte, 
oder für den Anschluss eintrat, hat man ihn nicht als Politiker be- 
handelt, sondern in Klagenfurt durch den Herrn.Bugattnig und später 
durch den Poliseidirektor Jaklitsch eingesperrt, Er wurde eingesperrt 
nach irgend einem Paragraphen des Strafgesetzbuches oder nach einer 
Folizeiveroränung.. 

Es war keine Möglichkeit gegeben, durch die Organisation der 
Partei Politik zu breiben, trotzdem musste gesorgt werden, dass die 
Crganisation bestehen bleibt bzw. wieder aufgebaut werde. Line ver- 
botene Organisation kann mur dann bestehen, wenn sie nach dem Grund- 
sat: der Auslese sich neu organisiert. Es wäre also nicht mehr mig- 
lich gewesen, nach 1934 die Partei so aufzubauen, wie es im Organi- 
sationsbuch stand mit dem weit verzweigten Organisationen, Glie- 
derungen, Verbänden, nach denen eine legale Partei aufgebaut wird. 
Man musste sparsam organisieren, nur das, ‚was für einenam politischen 
Kampf unumgänglich notwendig ist. Diese Auffassung haben wir in 
Kärnten uns im August erarbeitet. ls hat hier unter Klausner sich 
eine neue Gauleitung gebildet. Klausner hat dazu einige “Mitarbeiter 
seiner engsten vertrauten Umgebung berufen. Ich selbst habe mit 
Globotschnig knapp nach dem Juli über dieses Thema sprechen können 
und wurde von Klausner gebeten, ihn) einmal meine Auffassung in einem 
längeren Vortrag darzulegen. Ich bin damals zum 1. Mal in dieses 
denkwürdige kleine Häuschen in Latschach gekommen und habe unseren 
Major Klausner dort in einer 3 - 4 stündigen Aussprache, Globus war 
dabei, meine Auffassung dargelegt und meine Auffassung hat Klausner 
restlos gebilligt. Klausner und Globotschnig haben mit meiner Meinung 
über das, war wir zu tun hätten, tibereingestimmt und es hat sich in 
kurzer Zeit eine Gruppe herausgebildet, die mit Klausner die Partei- 
arbeit begonnen hat. Klausner, der den Namen “eppi hatte, hatte als 
Stellvertreter des Hubert Longin, den wir Peter nannten. Die Aussen- 
geschäfte besorgte zunächst Globotschnig, der unter der Partei unter 
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dem Namen Globus lief, aber sonst viele Namen hatte, 20 oder 30, Es: 
war Pawlowski tätig, der unter dem Namen Arnulf tätig war, daran 
schloss sich ein ganger Ring von Mitarbeitern, junge Mitarbeiter, 
die ich im einzelgen hier nicht aufzählen will. ۱ 

Wun begann auf diese ‘eise der Neuaufbau nach den geschilderten 
Grundsätzen. "ir haben uns also nicht bemüht, eine eigene SS, SA und 
Frauenschaft aufzuziehen, sondern haben zunächst die politische Orga- 
nisation aufgezogen. Hiebei kam uns eine Tatsache zuhilfe, nämlich die 
Tatsache, dass trotz der schweren Niederlage, die die Partei am 
25. Juli und den folgenden Tagen erlitten hatte und trot: dem an dieser 
Niederlage eine Reihe von Fehlern schuld warm dass, trotzdem in der 
Bevölkerung niemals eine Vertrauensschwäche dem Führer oder der 
NSDAP gegenüber eingetreten war. Ich weiss nicht, ob es irgendwo 
anders möglich gewesen wäre, eine solche Niederlage ohne die geringste 
Vertrauenskrise mitzumachen. Die Bevölkerung der Alpenländer hat damals 
das schönste Zeugnis ihrer Treue zum Führer und Partei dargelegt. Auf 
dieser basis war es erst möglich, die Arbeit der Partei zu beginnen 
und die Organisation neu aufzubauen. Die Situtation in den anderen 
Bundesländern war ähnlich, Sie litten meistens unter der Tatsache, 
“ass in ihnen der Kristallisationspunkt der “artei fehle, während 
wir in Kärnten hier das Glück hatten, in Klausner unbedingt den Mann 
zu haben, andessen Person ate Führer der illegalen Partei überhaupt 
niemals Zweifel auftreten konnten, ist es in anderen Gauen zu schweren 
Auseinandersetzungen gekommen, zu Führerstreitigkeiten, die schwere 
Folgen hatten. 

Die Reinthaleraktion, von der ich เดีย น ต ส น ینت‎ ER habe, ist 
bald totgelaufen daran, dass ihre Unmöglichkeit erkannt wurde. Ich 
habe selbst damals persönlich einen sehr #adikalen Stand punkt einge- 
nommen und habe mich auch zu den. drastischten Ausdrticken in Ce- 
sprächen hinreissen lessens Ich hielt sie für einen Schwindel, und 
für ein Verbrechen und bin erst später därauf gekommen, dass Rein- ` 
thaler ein guter Nationalsogialist iet und alles versuchte Zu tun, 
um vor allem den Opfern des 25.Juli zu helfen, er versuchte, die 
politische Sphäre irgednwie ‘aufzulockern: dieser Erfolg ist auch 
erzielt worden. Im August gingen bereits die ersten. Weisunzen aus, 
neben der legalen Reinthalepaktion, die ja legal auftreten musste, 
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weil sie mit Schuschnigg in Verbindung stand, eine illegale, geheime 
Organisation aufzuziehens 

LL 1, Landesleiter 1, das war Eintnhler. Ees wurde daneben ein LL 2 
aufgezogen, als Deckorganisation war die legale LL 1 gedacht, als 
Geheimorganisation die eirentliche NSDAP als LL 2. 

Nun war es nicht klar: wer kommandiert in den einzelnen Guuen, der, 
welcher in der legalen Organisation oder welcher in der illegalen 
Organisation steht. Bei uns in Kärnten war an der Spi tse Klausner: 

ob er sich als legaler oder illegaler Mann gebärdete, er war immer Gau- 
leiter, das stand ausser Zweifel, aber bei Besprechungen mit Partei- 
genossen, die man beschicken konnte - bei denen traten schon Unklar- 
heiten auf, Dies führte dazu, dass in den Augusttagen nach dem ٨٣ 
tern der Verhandlungen in Wien die illégale Bewegung sich überall 
durchsetzte. Da war eine Tagung in Salzburg. Ich weiss nicht mehr, 
wer aus Kärnten dabei war, ich glaube, Longin - ernickt schon - da 
wurde Reinthaler gestürzt. Er war beleidigt und der_bisher unbekannte 
LL 2 ist in Erscheinung getreten: Neubacher. Dieser war lieuling, er 
wurde von den alten beechossen. Man hat gesagt: wozu brauchen wir 
einen Neuling in der Partei, warum soll der die Führung übernehmen ? 
Br hatte bereits sine Reihe von Leistungen hinter sich, er war Führer 
des Österr,Volksbundes, Direktor aller Wirtschaftsbetriebe bei der 
Wiener Stadtgemeinde, also Wirtschaftamann, Sachverständiger in Süd- 
Osten, zu Italien, auch zu englischen Leuten hatte er Verbindung. 
Neubacher war eine Persönlichkeit von Format und hatte sich auf 

diese อ auch die Führung der Partei in Österreich geholt, Es 
hatte Neubacher auch eine Gruppe von Leuten,die fanatisch auf ihn 
eingeschworen waren. Andere sagten "das gibt es nicht, dass dieser 
Neuling uns führt". ban sagte auch, er.sei ein Bolschewik und stände 
mit Moskau in Verbindung, 

Bald darauf kam Leopold, der Gauleiter von Niederdonau, aus dem 
Gefingnis oder aus Sllersdorf, wo er während der Julierhebung 
gewesen war unc erhob den Führungsanspruch für sich. Es sind häss- 
liche Auseinandersetzungen losgegangen, In jeden Cau stritt man 
sich - Neubaucher Fartoi und Beopold-Partei. Viele sagten, man 
brauche beide nicht, Reinthaler 5011 esmachens Auchbei uns in 
Kärnten schien es kritisch zu werden, da hat sich Klausner durch- 
gesetzt und erklärt: Bei uns in Kärnten wollen wir den Laden in 
Ordnung bringen, Man stellte sich auf den Standpunkt von der 
Abwehrkampfgeit und erklärte: Kärnten den Kirntnern |! “ir haben 


unseren Klauener, wir halten zusammen und sorgen, dass die anderen 
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sich wieder aussprechen und die Gruppen sich einigen,. “ir haben 

sehr systematisch,ruhig und ausserodentlich vorsichtig die Partei auf- 
gebaut, eine unermüdliche Arbeit, die den Erfolg brauchte, dass wir 
schon im Jänner 1935 aktionefähig und in der Lage waren, die erste 
grosse Aktion zu starten, Das war der Tag der Heimkehr der saarpfalzr 
Tir haben diesen Tag benutzt, um in genz Kärnten am Vorabend die 
Höhenfeuer anzuztinden und die Aktion ist auch als aie erste nach dem 
Juli 1934 gelungen, Tatsächlich um punkt 8 Uhr abends, das war der 
Termin, den der Organisationsleiter Pawlo gegeben hatte, sind die 
Höhenfeuer entzündet worden. Die Polizei sah,in Kärnten steht die 
Bewegung, sie hat sich in der Zeit gesammelt, dass wieder etwas 
unternommen werden kann. 

1 Wir haben nun auch durch unseren Cesandten und Botschafer in die 
innerparteilichen Verhältnisse der anderen bundesländer einzugreifen 
begonnen, Es ist einmal ”g.Pawlowski ก hat er- 
klärt, dass eine Besprechung zwischen Leopold und Neubacher unge- 
fähr auf dem Grundsatz stattfinden müsse, alle anständigen National- 
sozialisten müssen sich verteagen. Man müsse die beiden solange, 

. wie der Pabstwahl die Kardinkle, zusammensperren, bis sie sich ge- 
einigt haben. Die klimpfende Bewegung könne es nicht vertragen, dass 
ständig Streitigkeiten sind. Es kam dann auch’ gu Kremgi eren Frieden: 
Neubacher hat Leopold als Landesleiter anerkannt und Leoppld hat 
Neubacher die Stellvertretung übergeben. Pawlowski wir stolz, wir 
auch, die beiden Gegner vertrugen sich, aber die Gefol;schaften 
gingen wübend auf einander los, Das ging soweit, dass, gegenseitige 
Anklageschriften verfasst warden, Eine von einer Crazer Leopold- 
Gruppe verfasste Anklageséhrift mit Daten von der Neubacher-Gruppe 
sollte in das iteich kommen. Dagu ist es aber nicht gekommen. Dafür 
aber kam sie in die Hände der Polizei, der ganze Saftladen ging 
hoch und die Partei war wieder führerlos. | 

In dieser Zeit ist der Gau Kärnten in seinem Ansehen in der Partei- 
Österreichs alitomatisch immer höher gestiegen. Das war zurückzuführen 
darauf, dass wir eigentlich immer den gleichen ruhigen und systema- 
tischen Weiterbau der Organisation fortgeführt haben, dass wir von 
all Streitkgämämmigkeiten unberührt geblieben sind, dass 
wir uns immer mehr der Führung der Hat, Bevölkerung bemächtigen 
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konnten, dass wir in der Lage waren, immer mehr Aktionen zu starten. 
Wir brachten in das Pressewesen Ordnung, ein umfangreiches Schl ungs- 
wesen wurde aufsesogen. In ganz Kärnten wurden die jungen Mannschaften 
in der SA und S5 gesammelt, Es ist auch gelungen, einm gut funktionie- 
renden Nachrichtendienst aufzubauen, insbesonders einen Nachrichten- 
dienst in das Altreich. Mit Hilfe des SD wurde, der ND aufgebaut, 
wertvolle politische Nachrichten durch diesen weitergegeben. Es war 
ganz wasentlich und hat dazu beigetragen, dase doch entscheidende 
stellen richtic informiert wurden, dass der SD zunächst in Kärnten, 
dann in Wien und anderen österr.Gauen mit den besten Köpfen besetzt 
wurden. 

Es hat aber nach wie vor an einem einheitlichen politischen Kon- 
zept gefehlt. Die Meinung ie man nun die Sache schmeissen -könne, 
gingen noch immer turmhoch auseinander. So waren noch immer die ganz 
Radikalen auf dem Stand unkt, "wir müssen sprengen, schiessen und mit 
allen anderen Mitteln die Leute umlegen." Es hat aber auch immer eine 
verfilzt breite Masse gegeben, die Sagte: "Vir müssen waren, geschla- 
gen ziehen wir nach Hause, die Enkel fechten es besser aus." Tährend 
diese der Meinung waren, man können mit dem System noch eine Einigung 
eingehen. Es haben doch alle eingesehen, dags man mit Schuschnigg, der 
die Leute an den Galgen knlipfte, sich nicht an einen Tisch setzen 
konnte. ۱ 

Se sind alle schwachen und lauen Elemente damals weggeschwonnen. 
Die damals auf irgend einen Posten mitarbeiteten, das war die Auslese, 
In dieser harten Zeit ist die NSDAP wieder zur Auslesepartei geworden, 
die sie rewesen ist in der ersten Zeit des Kampfes, bevor noch der 
Pührer im Altreich an die Mocht kam. Nun haben sich immer wieder die 
Vertreter der einzelnen ۶ getroffen. ïs waren dabei z.B. „us der 
Steiermark 3 verschiedene Gauleiter und Gauleitereitellvertreter an=- 
wesend. In Wien war es ähnlich. Dort hatten wir mit 3 oder 4 oder 
noch mehr Gruppen zu rechnen. Da waren auch noch mehr einzelne 
Kreise, wie Floridsdorf, der XXI.berzirk, die grundsätzlich immer 
etwas anderes machten, Wit Tirol hatten wir auch unsere ۰ 
In Oberdonau wieder war es einfach, Eigruber war immer da, ob er 
einsesperrt war oder nicht, In Niederdonau war Leopolä immer da. 

Da es auch zu einer Besprechung kam in Kärnten. Es war 50, 8 
eine Reihe von Vertretern anderer Caue nach Kärnten kam und 1 
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Der Mann, zu dem wir alle Vertrauen hätten, ist Klausner ! Klausner 
ist zu einem Begriff geworden in diesen Tagen. Aber euch “Hirnten ist 
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gu einem Begriff geworden, des ruhigen steten Aufbaues un: der klaren 
politischen Ziele. 

Ich erinnere mich noch an die denkwüräigen 2 vesprechungsn in der 
Nähe von Villach, die im Yärntner Hof stattgefunden haben. Kit aller 
Vorsicht haben wir die Vertreter der anderen Gaue herangeholt und 
Klausner hat die Sitzung geleitet. Ich habe damals das politische 
Referat gehabt, Globus sprach über die orgunisatorischen Fragen. Das 
Bndergebnie war eine einheitliche Yertrauenskundge bung für Klausner. 
Klsusner ist damals beauftragt * orden, die Führung in Österreich gu 
übernehmen. Klausner hat ‘bgelehnt = Leopold gei da ! Der seinzwar 
im Gefängnis, aber er würde den {llen Leopold unbedingt respektieren. 
Sei der ?.Besprechung Aut neuerdings erklärt worden, 8 diese Ver- 
treterbesprachung zus den Sauen nun éie Verantwortung trage für die 

Führung des weiteren Kampfes. Klausner, der nicht Landesleiter werda 
wollte, hat sich bereit erklirt, den Vorsitz in diesen Gauleiter- 
grämium zu übernehmen. Globus wurde fir die organisatorischen | Fragen 
verantwortlich gemacht, für die politischen Angelegenheiten habe ich 
den Auftrag bekommen. is war aber nur ganz kurze Zeit möglich, diese 
Basis zu halten. Globus ging in jien hoch, 1935 ging ich in kArnten 
durch einen Zufall hoch. Es ist kurze Zeit darauf zu einer neuerlichen 
Auseinandersetzung gekommen, Es hat eich gezeigt, dass schattenfroh, 
ein alter Parteigenosse, der Hauptechriftleiter des ۲1۵2 von Leopold 
sus dem Gefängnis น ๑ ๒ ๐ น อ zum Landesleiter bestimmt worden 157 
hat dies anerkannt. Die suseinandersetzungen Über. das politische ‘one 
zept haben ihren Fortgang gefunden. Es ist damals eine Reihe von 
Punkten aufgestellt | „orden. “ir gingen damit in Ans Altreich. Der 
Führer hat abeyketne Ausserung gegeben, auch Rippentrop nicht. im 
Altreich bestand der Befehl des Filhrers, sich nicht in österr., Ange- 
legenheiten einzumischen,. der eisern durchgeführt ı wurde. 

Als ich im Mirs 1935 aus dem Gefängnis kam, fand ich folgendes: 

1. Durch eine} neuerliche Verhaftungswelle am 5. rg war. Klausner 
und eine ganze Reihe Yarteigenossen -~ vielleicht 60 Personen - einge- 
dperrt worden. 
2, Die Pührungsverhältniese der Partei waren unklar geworden, es war 
mir im Moment nicht möglich, zu erfahren, wer die Landesleitung 


innehatte. 
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innehatte, Ich habe in Kärnten mit den vorhandenen Männern Pühlung سن‎ 
nommen (Pawlowski, Feistritser, Longin sind auch gesessen). | 
Ich bin dann nach "ien und habe versucht, dort gewisse Faden aufsu- 
nehmen. Globus war in Wien, Sehattenfroh ist gessen. Ich habe Neu- 
bacher gesprochen., Ich habe die Verbindung mit Hitley aufgenommen und 
habe Seys-Inquart gesprochen, Den habe ich nach der Verhaftung Neu- 
bachers kennegelernt, weil über Seys bestimate Gelder nach Osterreich 
geflosien sind. Neine damalige Zusammenkunft hat nicht erfreulich ge 
endet. Ich habe keinen guten Sindruck gewonnen. Seys war 60 vor~ 
sichtig, dase er mir gu vorsichtig war. Ich bin wieder abgehauen. 
Seys ist dann bedeutungsvoller geworden. Seys hat mir damals folgendes 
erklärt: Die Partei ist durch die Spitsel der Regierung 80 sersetzt, 
dass man mit der Parteiorganisation nicht mehr viel machen kann, Man 
setze sich der Gefahr aus, hoch zu gehen. Ea gebe aber eine 0. 
von politischen MUglichkeiten, die man Uber Berlin aachen können: 
Verbindung mit Rippentrop, Himmler - Göring. Man müsse ale verlänger- 
ter Arm Berlins Politik machen. Ich habe damals dieser Auffassung 
häufig widersprochen. Die Idee, politische Mbglichkei ten auszunützen, 
ist richtig, aber ohne partei ist dies eine geschlechtslose Angelegen- 
heit und würde man mit Kisstrauen der Tarteigenossenschaft ZU reohnen 
haben. Die Besprechung mit Seye ist auch ergebnislos verlaufen. Ich 
hatte auch eine Reihe von Besprechungen, bei denen ich feststellte: 
ee führt ein Beauftragter von: Schüttenfroh die Parteu und es liegt 
eine Liste vor, nach der Cee Aep © 12,landesleiter in der Nach- 
folgerschaft schon festgolegt iste | 

seine Familie, die hier nicht liinger' leben konnte, musste ich 
zu den Sltern meiner Frau in die Tschechoslowakai bringene Ich habe 
in Budweiss mit Hinterleitner eine Besprechung gehabt. Ihm habe ich 
neuerdings einen Plan vorgetragen, wie unter den gegeben 34 tuationen 
ein Aufbau der politischen Organisation niglich wäro.Hinterleitner 
hat mir damals den „uftrus gegeben, naoh diesen Gesichtspunkten. die 
Landesleitung der Partei zu organisieren. Die Landesleitunz sollte 
erhalten: ein politisches ‘mt, ain Org.Amt, das Auftrag hat, die ge- 


samte innere Crganisation „urzubauen und ein و‎ das. die Auf- 
gabe hat, sämtliche Wilfsetellen sueserhrlb Österreichs zu organisieren 
Mit der Leitung des politiochen Amtes war toh, mit der Leitung des 
Organisationsamtes Higley, mit der heitung des Hilfsantes Globus 


b auf tragt» 
Globus hat sich damels in ganz Europa bewegt und war überall aus- 
geschrieben. Er hat überall unter anderen Namen gewirkt und gearbeitet 
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Es ist eine Demarche erfolgt wegen der Betätigung in Budapest; in 
Italien hatte er Schwierigkeiten. Bei einem Grenzübertritt von Oster- 
reich in das Deutsche Reich passierte es, dass er zuerst von Usterre, 
dann’ vom deutschen: Sicherheitsorgan verhaftet wurde, die sich stritten, 
wer das Recht hebe, ihn zu behalten. Dabei waren die deutschen Crenge 
polizisten die stärkeren. 

Der Aufbau der Partei ging seinen “eg. Der "Österr.Beobachter" 
wurde damils aufgezogen und konsentrisch zusammengefasst., Es ist 
eine Kkonzentrierung der sangen Partei erfolgt. Zu Pfingsten 1936 
hatteich die Aufgabe, in Berlin die ersten Fäden wieder zu knüpfen, 
Dort sah es schlecht aus. Die Berliner Dienststellen der Partei, des 
Auswärtigen Amtes und anderer Stellen haben alles abgelehnt, zum Tei}, 
weil der Führerbefehl vorlag und dann aus anderen Gründen und gwar, 
weil alle, die von Österreich kamen, draussen Stunk machten, weil 
alle nur schimpften, weil keiner sagen konnte, was wir wollten, weil 
alle auf die andern schimpften, sie Idioten nannten, ۰ 

Mir ist erkäärt worden, dass mein Auftreten besser gewirkt habe, 
weil ich damals nicht els Vertreter irgend einer Gruppe auf ge- 
treten bin, sondern einfach erklärte, die Partei in Osterreich steht 
unter einheitlicher Führung. Leopold ist in Gefängnis, das hat nichts 
zu sagen = die Partei ist suf Leopold eingestellt. Die politische 
Richtlinie ist klar, der Kampf kompromisslos, wobei wir uns bemühen 
werden, auf der einen Seite durch die illelage Organisation, die 
auf dem Ausleseprinsip aufgebaut ist, die Bevölkerung nach wie vor 
für die nat. Idee zu gewinnen, auf der andern Seite alle politischen 
Wörlichkeiten auszunützen, die sich ergeben. Wain und wie wir zur 
Macht kommen würden, könnten wir nicht sagen. Wir könnten nur sagen, 
wir werden im rechten Moment aktionsbereit 1 ist damals ge- 
lungen, die ersten bescheidenen Fäden in Ferlin wieder anzuknüpfen. 
Bs ist auch gelungen, mit Hilfe von Seys hier in Üsterreich gewisse 
politische Ansatzpunkte zu gewinnen, ich hatte mit Seye in Wien 
eine Reihe von besprechungen, andenen Mitglieder der Landesleitung 
teilgenommen haben. Auch der Führer der SA, der später bei einer 
votorfahrt verunglückte, war dabei. Wir haben damals viel ge- 
sprochen, die Grundlage geschaffen für eine politische Aufbauarbeit. 
Bs stand fest, dass die illelagen Männer der NSDAP unmöglich mit 
Schuschniggs System und seinen Männern verhandeln konnten, dass 
wir daher, um politisch wirken zu können, einen politische 


‘'ührerschicht 
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Führerschicht brauchten, Männer, deren Treue zum Führer festetand, 
die aber nicht als ۲۳ bekannt waran, die nicht befürchten 
mussten, dass sie bei jedem fort verhaftet werden, die also noch 
die Möglichkeit hatten, mit Männern auf der Gegenseite zu sprechen. 
Ss muste. jede Plattform ausgenützt werden. Auch anderen, die sich 
vorher nicht zur Partei bekannt hatten,mussten wir eine Chanze 
geben, beurteilt konnten sie nur werden nach der Y.ompromisslosig- 
keit, mir der sie kämpften und ihrer "Treue zum Führer, 

Ich nöchte Binzelheiten dieser politischen Arbeit nicht weiter 
sohildern. Es waren mlihsame und schwierige Schachzüge, die wir führen 
mussten. Das 1.Ergebnis war das Abkommen von 11.Juni 1956, ein Ab- 
kommen, das uns eine gewisse Entlastung, aber nicht die Anerkennung 
der tsterr.Regierung brachte; ein Abkommen, das von dem Bestreben 
des Führers diktiert war, Bchwierigkeiten aus dem jeg zu räumen. 

Bei Schuschnigg war die Bereitschaft zu diesem .bkommen des- 
halb vorhanden, weil Schuschnigg unter dem Einfluss seines damlaigen 
Retgebers Guido Schmidt erklärte, dass mit Rücksicht suf des Ver- 
hiltnis Deutschlands zu Italien auch die Wiener Regierung ge- 
gwungen sein werde, dieser Tatsache in ihrer Aussenpolitik Rech- 
nung gu tragen. ۱ 1 

Schuschnigg. versuchte, durch dieses Abkommen eine gewisse int- 
@pannung im Verhältnis Österreich — Deutschland herbeizuführen, ohne 
hiebei im Innern noch irgendwie etwas aus der Hand zu geben. Er liess 
sich nur herbei zu einer Reihe von Gnadenakten. Eine Folge war auch 
adie Entlassung von Gefangenen aus den Gefängnissen und die Zulassung 
des Hilfswerkes, dass die Mittel legal tiber die Grenge gebracht 
werden konnten und als desben Exponenten wir Langoth hatten, der 
inzwischen zu einem treuen Anhänger des Führers geworden war. Im 
Juli 1936 konnte damals eben dieses Hilfswerk gestartet werden. 

Die Parteigenossensohaft hat im allgemeinen das Abkommen nicht ver- 
standen. "Der Führer hat dem Schuschnigg etwas vorgemacht und für 
uns heisst es, wir müssen mit radikalen Mitteln Unruhe, stiften", 

so sagten die einen; die andern sagten:" damit hat der Führer auf 
Österreich verzichtet, es ist aus. Die NSDAP wird nicht mehr er- 
richtet werden, es ist für alle Zeiten aus. Die Situation war auch- 
80 kritisch und der Führer hatte so wenig Vertrauen auf das gesunde 
Gefühl der politischen Führung der österr.Parteigenonsen, 4098 

er Globus und mich zu sich auf den Obersalsberg kommen liess 

(die andere Führungsschichte war im Gefängnis)» Am 16.Juli 1936 
sind wir empfangen worden. Wir vermuteten, dase der Führer 
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und väterlich uns empfangen, dass er uns streicheln würde und 
da ken als Vertreter der Kämpfer um die Freiheit Österreichs. 
Und wir wurden enttäuscht ! Der Führer ist uns angefahren, =r 


sagte uns klar und eiskalt, warum er dieses Abkommen geschlossen 
habe. Der Führer sagte: Meine aussenpolitischen Aktionen vertragen 
diese Belastung mit Österreich nicht. Ich bekomme dauernd Demarchen 
über Paris und London und ich muss ein freundschaftliches Verhältnis 
mit Italien ausbauen und brauche Zeit, die deutsche Wehrmacht auszu- 
bauen, Die deutsche Wehrmacht muss die stärkste Wehrmacht der elt 
werden. Das Offizierskorpe muss ich ausbauen. Ich brauche noch 

2 Jahre, um Politik machen zu können. Solange hat die Partei in 
Österreich Disziplin zu bewahren. “ie hat sich zu fügen, sie hat mit 
allen Mitteln Politik zu machen und auf dem Boden der Tatsachen zu 
stehen, 

Ich habe die Frage gestellt: Als einziges verfassungsnissiges 
Mittel der Politik haben wir die Vaterländische Front. Wünschen iie, 
dass wir in diesem Rahmen Politik machen ? @er Führer sagte: Jawohl, 
Sie haben sich mit allen Mitteln dieser 1662 zu bedienen. Ich 
fragte, wie weit das Reich uns uhterstützen könne ? 

Ich werde Ihnen 8 im Rahmen von Staatsvertriigen Voraussetzungen 
geben, dass Sie haben, was möglich ist, deutsche Zeitungen, mit dem 
Hilfswerk werden wir Ihnen helfen können, wer sich drüben nicht 
halten kann, werden wir herausnehmen, 

Globus sagte: Mein Führer, wir haben tausende von Leuten, die uns 
verhungern. Wir brauchen Bücher, eine Verbindung zur Partci. Der 
Führer sagte aber trotz des Grabens in ihm ein Nein. Sie müssen Ver- 
ständnise haben. Ich mache Sie verantwortlich ! Sie haben sich in 
die gegebene Situation hineinzufinden, - 

Ich sagte: Mein Führer, wir verstehen, was Sie wollen, wir werden 
uns bemühen, dem Rechnung zu tragen. Durch das Abkommen ist dies noch 
schwerer geworden», Viele werden es nicht verstehen, aber wir werden 
nichts tun, was Ihre Linie etwas stören könnte, | 

Der Führer hat dann noch gesagt: "Ich bin ja der treue Eckard 
Österreichs", er trat zum Fenster "hier stehe ich, und werde Buch 
nicht verlassen". 

Globus glaubte, diese weiche Stimmung ausnutzen zu können, aber 
der Führer sagte nein, Die Besprechung war damit beendet. 

ie war uns beiden klar geworden, dass wir nichts anderes zu tun 
haben, als mit 800701 07 Disziplin die aussenpolitischen Ziel 


des Reiches durch die Aktionen 4m Innern gu stützen. Stören wir 
۸1 die 





H3481 - 0016 


die Politik des Reiches, dann stören wir damit die Aufrüstung des 
Reiches, das Bemühen des Führers, so lang wie möglich das Deutsche 
‚Reich aufgurüsten und damit den Einfall der Feinde, die Kriegser~ 
klärung Englands und Frankreichs zu verhindern. Es ging dem Fphrer 
darum, solange den Frieden zu halten, bis er die Nehrmacht stark 
und schlagkräftig gemacht hatte, 

Wir hatten für den 17.Juli die damaligen Vertreter der Gauleitungen 
nach Anis bei Salzburg zusammengerufen und während des Nachtmarsches 
um 4 Uhr früh in Grosemain an den Hängen des ده‎ -: konnten wir 
uns alles genau überlegen. 

Ich sagte: "Lieber Globus, die Situation ist einfach. Machen wir 
einen Fehler, werden wir vom Führer ins KZ gesteckt, machen wir die 
Sache richtig, werden wir dem Führer helfen können." 

Wir haben nun bei diesem Marsch die Organisatorischen Richtlinien 
festgesetzt und dann habe ich den Vertretern der Gauleitungen gesagt, 
was der Führer sagte. Globus hatte dêe weiteren organisatorischen 
Massnahmen entwickelt. Es war eine schwere ernste Besprechung. Aber 
eines stand festı Der Befehl des Führers war klar, die Ausführungsbe- 
setimmungen waren verstanden, Die Gauleiter trennten sich mit der Ab- 
sicht, diesen Richtlinien entsprechend zu handeln und die Parteige- 
nossenschaft in Disziplin zu halten. 

Am 23:3:31 war die grosse Entlassung. Wir meldeten uns.bei Leopold 
und haben ihm in einem langen Bericht die Situation.klargelegt. Er 
hat unsere organisatorischen \eisungen gutgeheissen und uns in das 
Reich geschickt, um einige Fragen zu klären, vor allem die eran 
ธน Rodenblicher herzustellen, 

Wir hatten nun diese politische Auffassung: 

Das ‘inisterium Glaise = Horstenau war bestimmt ale Befriedigung: 
ministerium zu wirken. Se liefen Verhandlungen zwischen dem Deutsche; 
Reich und Österreich, auf dem Gebiet des Pressewesens und des Bücher 
austausches, ' 

In der Partei ging die Innere Auseinandersetzung in Kürge wieder ۰ 
Die Meinungsverschiedenheiten über das Abkommen sind bald wieder auf 
getreten, Bas führte auch dazu, dass Hauptmann Leopold eine andere k=- 
fassung einzunehmen begann, als wir 3 Kärntner Vertreter siehatten, ۱ 
Leopold war der Meinung, es sei möglich, vom Schuschnigg direkt die 
Cenehmigung zu bekommen, in Form eines kulturellen Vereines die 
NSDAP wieder aufzubauen, Wir waren der Meinung, dass jede legale 
Vereinsform (und sei ein Kaninohenzüchterverein) nur genehmigt werd 
könnte, wenn wir ein weltanschauliches Kompromiss eingehen; das 
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sei aber unmöglich, die weltanschauliche Linie milege gewahrt bleiben. 
Ich stützte mich auf “as fFührerwort : "Meine Ideeg wird auch diese 
Zisblöcke ärüben zum Schmelzen bringen" ۱ Ich habe aus dem erkannt, 
dass der Führer auf die Dynamik seiner Idee in erster Linie vertraut. 
Dann: "Benutzten Sie alle politischen Möglichkeiten" | 

Es gab verschiedene auszunutzen, wobei wir bemüht waren, die Einheit 
der Partei nicht wieder zerbrechen zu lassen. Das hat uns persönlich 
die schwersten Opfer auferlegt. Wir mussten Anprangerungen hinnehmen, 
die in das Groteske stiegen. “ir mussten uns einandersetzen mit Dingen, 
die heute veraltert klingen, damals ging es um Leben und Tod. Wir mus s- 
ten uns durchkimpfen. Ich habe immer wieder versucht, meine Auffassung 
Leopold und seinen Mitarbeitern klar zu machen. Jury kam hiebei mir 
immer wieder entgegen. 

Klausner sah sich gemwungen, nachdem Leopold mir und Globus das 
Vertrauen ausgesprochen hatte, mit ihm zu reden. Es hat, um es noch 
einmal zu sagen, schwierige Auseinandersetzungen gegeben. ‘ir hatten 
hiebei schon eiaan Vertreter des Reiches mit im Spiel, den Gruppen- 
führer Kepler und seinen Mitarbeiter Häsemeier, die als offzielle Ver- 
treter des Führers anwesend waren. | “i 

Ende 1936 war es soweit, dass Kepler eindeutig erklärte: Die poli- 
tische Programatik, die die Kärntner vertreten, ist allein richtig. 
Es muss jedoch versucht werden, diese Auffassung’ auch zu der allgemein 
giltigen Auffassung zu machen, dass Leopold sich dazu bekehrt, Ich 
michte feststellen: PgeLeopold, der im Osten gefallen ist, steht un- 
verrückter da in seiner klaren Haltung, die politischen Irrtümer, die 
vorhanden waran, können rückwirkend nicht als Schuld erklärt werden, 

ie war damals schwierig, den richtigen “eg zu finden, Ich glaube, 
dass wir damals den richtigen "eg gehen konnten, war nur darauf zurück- 
zuführen, dass wir am 16.Juli beim Fiihrer waren und von ihm hörten, was 
er will. In den schwierigsten Augenblicken habe ich immer nur überlegt: 
Was hat der Führer gesagt?" Ich kann und darf von dem nicht อ า ส ุ ว 390 ๐ 
Diese Auffassung war richtig. 

wir sind damals politisch weiter gekommen. Schuschnigg zeigte bald, 
dass er nur ein Betrüger sein wollte, Leopold sah ein, dass es im ege 
des Xompromisses nicht ginge. Auch mit dem Siebenerkomitee ist es Aicht 
weit gekommen. Es hat sich eine Reihe von Herren dafür bemüht, eine 
Plattform zu finden, ‚olsegger, Hasslacher, wirkten mit, Erst im 
Zusammengehen mit uns - Jury und einer Reihe von Mitarbeitern Leopolds 
und auch mit Genehmigung Leopold ist es gelungen, die Berufung von 
Seys-Inquart zum Staatsrat durchzusetzen.Juli 1937. 
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Seys hat sich immer mehr als der geschickte Verhandler herausge- 
stellt. Wir wussten, dass er derjenige ist, der am besten im politi- — 
schen Vorfeld die Interessen der Bewegung vertreten wird, Er hat sich 
auch immer bedingungslos der Führung Klausners unterstellt. Er hat 


ง 


sich immer als Beauftragter Klausners gefiühÈt und hat die politischen 
Aufträge Klausners getreulich befolgt. Vir. haben mit der Ernannung 
۱ 


Seys zum Staatsrat neuerlich eine Möglichkeit bekommen, in weitere 
Verhandlungen, einzutreten. Es hat damnls eine Reihe von sehr 
grotesken Situationen gegeben. Durch den politischen Apparat sind 
wir über die Vorgänge in Schuschniggs Lager informiert gewesen, 
über Kepler haben wir selbst zu Rippentrop, Göring und Himmler 
unsere Leitung. | 

In einem Cafe in der Ringstrasse fanden Verhandlungen zwischen 
reichedeutschen Vertretern und was statt, wir führten wieder Be- 
sprechungen mit unseren_Leüten in der Regierung oder einer anderen 
Schlüsselstellung des Österr. Systems, soweit, dass wir bis in das 
Ministerium fmm wirken konnten,und wenn sich dann die Kommission 
zusammensetzte, die reic':sdeuteche Kommission und auf der anderen 
Seite die Ssterr., 80 hat sich immer wieder das Spiel ergeben, dass 
die reichsdeutsche Kommission inforniert war bis in die Einzelheiten, 
dass diese Besprechungen immer wieder mit einen hunterpersentigen 
Sieg des Deutschen Reiches ausgingen. Wir hatten imner mehr Mig~- 
lichkeiten, unsere ‘tinsche im Reiche zur Geltung zu bringen, Die Ent- 
wicklung im äusseren Verhitinie zwischen der Regierung und der 
‘LS-BevSlkerung wurde immer kritischer. Ber Neurath-Sesuch führte 
zu.Demonstrationen, eine neue Verhaftungewelle kam.” Im November 
1937 war die Situation so, dass es zu einem Bruch oder einer 
weiteren Verletzung des Verhältnisses Deutschland - Österreich kommen 
musste. Damals war es Globus, der ule erster den Gedanken aufgriff; 
"Es muss ein+Besuch des Bundeskanzler Sohuschnigg beim Fûhrer statt- 
finden", y | | 

Er hat mir ddon ersählt, dass es notwendig sei. Ich „ar ablehnend, 
das sei unmöglich und zu gefährlich. Wir haben in Berlin vorsichtig 
diesen Gedanken überlegt und Kepler hat ih Rippentrop vergetragen und 
Papen erhielt den Auftrag, diese Besprechung vorzubereiten. | 

‘Papen war eingeschärft worden, diesen Besuch vertraulich vorsu- 
bereiten, In Österreich wussten nur Schuschnigg, Schädldt und Zernat 
davon, Diese waren der Meinung, dass von unserer Seite nur Papen 
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informie$t war. Auch Papen war der “einung, dass nur er davon wisse, 
aber wir waren auch inforciert und haben mit Seys Besprechungen darübe 
abgehalten.  Sehuschnigg wollte nun, bevor er nach Beréhtesgaden fuhr, 
noch mit Seys sprechen und ilm einige Zugeständnisse machen, die er 
‘dem Führer am Obersalzberg verkgnden wollte, Wir waren von Tschammer - 
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nach Garmisch Zur Olympiade geladen worden und als wir erfuhren, sagte 
Zernattoz: Ich sehe sie mit gemischten Gefühlen fahren. Wir haben dann 
eine 7usammenkunft mit Papen und mit Seys, Tschammer und Papen eine 
Verhandlung. Globus und ich fuhren dann nach Berlin und haben dort 
eine Reihe von Forderungen der Partei gestellt. Alle Juli-Putschisten | 


müssen entlassen werden, alle Sprengstoff-Verbrecher entlassen, totale 
\mnestge, weiteres Ministerium gebildet, das in die Hand von Seys, 
als Innenminiéterium und Jicherheitsministerium gegeben würde usw. 
Wiederzulassufigs der Hakenkreuzarmbinde ۰ | 
Es war knapp vor der Abreise von Berlin, Wir haben in der Nacht weiter 
gearbeitet und uns mit den Berliner Freunden besprochen. In der früh 
hatten wir das Gefühl, was passiert, wenn Schuschnigg die Forderungen 1 
annimmt, dann besteht die Gefahr, dass er legal ist, dass wir mit ihm 
rechnen missen, Wir haben in aller Eile eine Information susammenge- 
setzt, die erklärte, die Partei brauche diese Bedingungen, aber wondge 
lieh nicht mit SOhuschnigz, der sei nié ein Partner. Wir haben damale ง่ 
no6h den Adjutanten von Rippentrop aus dem Bett geworfen und haben ۱ 
ihn gebeten, Rippentrop diese Information zu geben. ir waren dann 
in Herlin und Schuschnigg hat dann wieder Seye zu einer Besprechung 

zu sich gebeten. Seys hat sohon seit Monaten um ein s0g.Klausner- 
programm verhandelt. Schuschnigg wollte dies genehnigen und Seys sagte 
die Situation hat sich inzwischen geändert. Die Situation ist ver- 
steift. Die beiden schieden ohne Ergebnis, wobei sich : ichuschnigg 
bemühte, die Besprechung solange hinauszuziehen, dass erkmapp an 
den Bahnhof fuhr, um in den zug eingusteigen, der ihn nach Salzburg 
vrauhte. Zernatto hat ein Buch von diesen Tagen geschrieben und hat 
gesagt: "Es ist uns immer mehr klar geworden, dass Seys ein vorge- 
schobener Mann sei und dass hinter diesen Mann eine Reihe von 
$S-Offiziers standen, zu denen Klausner, Globotachnig und Hainer 
gehören und dass diese Leute die eigentlichen Drahtzieher sind. 
vir waren inner der Meinung, dass von diesem Besuch in berchtesgaden 
niemand informiert war ausser Papen, das komische Verhalten Seys 
machte den Hundeskanzler ausserordentlich bedenklich, Man wusste, 
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dass Seys informiert sein musste. (Auf Wiedersehen in Salzburg) 
 Sehuschnigg war der Meinung, dass das Reich im Hinblick auf die 
aussenpolitische Lage (Faris und London) es nötig habe, ein Abkommen 
im Stile 1936 neuerlich abzuschliessen, es genüge, wenn Schuschnigg 
eine Reihe von äingestlindnissen machen werde, sie werden sich wieder 
trennen, der Führer wäre begeistert, die Sache sei in Ordnung. 

Nir- haben folgendes schon vorbereitet gehabt: Das letzte Be- 
sprechungsergebnis teilte mir Seys mit in einem Lokal in der Kärntner- 
strasse, Ich: habe die Tel.Nr. aufgerufen, „uf der Globus in Berlin 
gu erreichen war, habe ihm das negative Ergebnis der Lesprechung mit- 
geteilt, Ich konnte mit Globus auch vollkommen frei sprechen, “ir 
haben für jeden Namen einen Geheimkodex gehabt, anderseits haben 
wir beide in fürchterlichen Dialekt gesprochen, dass uns kein Mensch 
verstanden hätte. Globus hat diese Informationen sofort schriftlich 
niedergelegt, durch das Sicherheitshauptamt sofort mit Fernachreiber 
nach Miinchen gemeldet, dort niedergeschrieben. Kepler war inswischen 
mit Schlafwagen nach münchen, Ale er ausstieg, wurde ihm von der 
tapostelle München der Brief übergeben nit den letzten iiener-Infor- 
mationen, mit denen er nach Berchtesgaden fuhr. Ich habe dann mit 
Pg.Mühlma:n, der sich als ausgegeichneter Verbindungsmann zu Stellen 
4m Reiche als Negierungsstellen erwiesen hat, Instruktionen mitge- 
geben. Er ist mit dem gleichen Zug, in dem Schuschnigg fuhr, nach — 
Salzburg gefahren. "ährend Schuschnigg in Salzburg sich abhängen liess, 
dort übernachtete, und am nächsten Tag mit Auto nach Obersalzberg 
weiterfuhr, fuhr Milhlmann wei ter und war in Berchtesgaden, Kepler 
und er sind dann vor Schuschnigg zum Führer und konnten ihm alles 
sagen. Schuschnigg ist in der Früh gekonmen, dort empfangen worden 
und hat die grenzenlose Überraschung erlebt, dass der Führer die Ver- 
handlungen sofort aufnahm, wo, am Vortage die Verhandlungen zwischen 
Seys und ihm ergebnislos abbrachen. Der Führer führte die Verhandlungen 
nicht, wie Schuschnigg es sich dachte. Er ging auf das Ganze. Schusch- 
nize wurde damals fertig gemacht, dass man es sich gar nicht vorstellen 
konnte. Der Führer hat ih angefasst, hat ihn befetzt, angeschrieen, 
er hat ihm die ganzen Schweinereien, die Schuschnigg in den vergangenen] 
Jahren begängen hat, vorgehalten. Schuschnigg war schon ganz starker 
Raucher geworden. Man hatte Verbindungen bis in das Schlafzimmer 
hinein, wir waren informiert über seinen Lebensstil, jetzt rauchte 
er 50, jetzt 60 Zigaretten. Nun darf er beim Führer nicht rauchen. 
Schuschnigg konnte auch nicht rauchen, 


nave) | „Kippentrop 
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Rippentrop sagte mir, Schuschnigg hätte ihm schon leid getan, Er ist 
nur mehr strana gestanden vor dem Führer, erlerte die '!äinde’an die 
Hosennaht und sagte nur mehr "Jawohl". Sehuschniss versuchte nur 
noch, etwas einzuwenden, wurde aber vom Fihrer so angeschrieben, 
dass er nur mehr still war.. Dann kam das Sesen. Da ruft der Führer 
Sperle, der hatte eben das Kommando in Spanien abgegeben, Der Führer 
forderte ihn auf, iiber die Luftwaffe zu sprechen. Schuschnigg bekam 
ein rild der deutschen ‘ehrmacht, das höchst eindrucksvoll war, 
Keitel war auch da. Nach dem Essen hat der Flihrer Ri;pentrop beauf- 
tragt, mit .chuschnigg weiter zu sprechen. Bevor die “esprechung mit 
Schuschnigg startete, ist Schmidt zu Ri ppentrop gegangen und sagte: 
Bitte, erlauben ‘ie döch, dass der undeskanzler eine ۵ 

21 99010 raucht, was auch erlaubt wurde. Rippentröp hat ihm dann 
zuseredet: Schauen Sie, wie die Situation ist — mit dem Führer ist 
uicht zu spassen. Sie haben Köglichkeiten, der Führer will mit Ihnen 
den lertrag abschliessen, wenn Sie eingehen. Die Entwicklung fiihrt 
zum Nationalsozislismus. Er entwickelte ihm, wie der lührer das 
Reich sieht, wie der ‘Anschluss war. Rippentrop hatte das จ ۷ 
durch die gütigen forte Schuschnigg weicher sestinat 
ist es auch gelungen, bei deh Abschlussbesprechunren eine keihe vor 
Bestimmungen zu konseptieren. Schuschnigeg hatte ea fihernommen, die 
Zustimmung des Dundespräsidenten Niklas hiezu einzuholen. © thrend 
dieser Tesprechung, die sich länger nusdehnte, ist Zernatto nervös 

in Tien am Telefon cehangen, hat beim ;icherheitsdirektor, der heute 
noch im KZ sitzt, aufgelfutet in Salzburg und fracte nach ۵ 
und ale Sehuschnigg nicht zuriickkam, war ee ihm klar, dass die Be- 
sprechuncen nicht den <ewiinschten Verlauf nahmen, da “chuschnigg 

am Obersalzberg zurückgehalten wird. 


zu haben. 90 


Die Salzburger Garnison wurde mobilisiert, die Vorbereitunsen ge- 
macht, den Bundenkanzler zu befreien. Die Saleburger Carnison wurde 
mobilisiert, jedoch nicht eingesetzt, aber sie war in Dereituchaft, 

Inzwischen 1st ‘chuechnigg zurückgekomren, hat in Falzburg fiber- 
nachtet. Zernatto wollte von ihm etwas erfrhren und versuchte, mit 
Schuschnigg zu telfonierer, aber der var fertig. ۱ 

“ir waren in "len und haben unsere Nachrichten bekommen, Zernattto 
war in gröseter Sorge, war um nächsten Tag gleich am Bahnhof, wo er 


Schuschnigr abholte, sprach mit Schuschnigg und hat nun folgende 
Beschreibung bekommen: 


"Der Führer ist ein Teufel, das ist ein Neserker, ein Verr'ickter, 


Gas 
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das ist entsetslich, wie er mich behandelt hat." Schuschnigg stand 
so unter dem Druck der Ereignisse, dass er völlig willenlos war. 
Er war einfach K.O. 

Guido Jcohmidt bestätigte auch, es war entsetzlich furchtbar ge- 
wesene Ri,pentrop sei nett gewesen, das wäre der einzige gewesen. 

Es ging nun darum, dieses Abkommen durch Miklas genehmigen zu 
lassen. Der gute brave Katholok Miklas, der unter dem ‘influss des 
Pabstes stand, war schwierig umzulegen. Wir mussten 3 Tage lang einen 
Kampf fechten mit dem Ergebnis, es ist damals bereits mit dem ۵۵ 
gedroht worden, dass wir zum Schluss den Beichtvater von Miklas infor- 
mierten. Endlich unterschrieb .iiklas den Vertrag, aber mit grössten 
Niderwillen.| Das Ergebnis kennen Sie ja. Es wurde ein Ministerium 
eebildet mit eys, Schuschnigg benützte dieses, um Seys hineinzu- 
nehmen, aber auch andere Leute hineinzunehmen, die das Cegengewiâht 
bilien sollten. 

Ze ist auch erlaubt worden و‎ eine letätigungsmö,lichkeit für die 
Nationalsozialisten, nicht für die NSDAP, ein erheblicher Ausbau des 
volksrolitischen Referates. 

Diese volkspolitischen Referate waren schon vorher mit Genehmigung 
des Reiches eingerichtet worden. Sie hatten den Zweck, \"prachmör- 
lichkeiten zu schaffen, für den nationalen Teil der Vevilker. ng. 

ich auss hiebei feststellen, diese volkspolitischen Referenten 
haben sehr gut gearbeitet und die Männer waren ausnahmslos anständig. 
Der schwierigste Fall schien uns damals ûn Kärnten zu sein, denn hier 
wurde uns der Referent Perkonig einseitig geschildert. Im Arbeits- 
zimmer von Maier-Kaibitsch hat sich Perkonig bedingungslos uf die 
Seite der "artei gestellt und das hat er auch zehelten. Auf diese 
heise hatten wir eine Möglichkeit, durch diesen Mann, zu dem Zernatto 
Vertrauen hatte und Schuschnigg, Nachrichten an diese beiden Männer 
herankousen zu lassen. Im übrigen vurdendiese volkspolitischen Refe- 
rate 80 aufgezogen, dass Seys an die .;pitze trat und Jury der Stelle 
vertreter wurde. Die Farteiführung hatte der Führer inzwischen bei 
einer Lesprechung nu berlin in der Kkeichskanzlei mit Klausner, nachdem 
‚ihm Klausner die Entwicklung der letzten Jahre 4 hat, dem 
"g+.Klausner übergeben, Es ist also damit kurz vor den entscheiden- 
den Aktionen die völlige Sinisung der NSDAT wieder her -este)!t worden. 
Klausner hat die alte Konstruktion wieder hergestellt, die schon dus 
erste Mal drüben im Kärntner Hof gebildet .urde im Jahre 1935, die 
1956 erneuert wurde, die dann lange ‘eit mit  chweirmphmigkeiten zu 
kämpfen hatte. 


Es ist nun eine Periode gekommen, bei der wir wieder auuserordentlich 
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achtsam sein mussten und gute Politik zu machen hattene Js war ĉes- 
halb sohwierig, weil es klar war, dass Schuschnigg nach “M6, lichekten 
suchte, aus der Bindung des berchtesgadner ۸ heraus-ukomnen., 
Schuschnigg wollte die artei in einen Gegensatz bringen zu der 
‚olitik des Reiches. Schuschnigg rechnete amit, dase dus ۵ 
Reich eine "ussenpolitische Jelustung nicht vertrug. Ur wollte in 
Österreich eine Situation schaffen, in der das Deutsche Reich zum 
törenfried gestempelt werden sollte, um eine Garantie von ‘aris, 
‚London und von Moskau - Prag für 416 ۳ Österreichs 
zu ۰0 
In diesen letzten Febertagen hat Schuschnicg einen ochritt getran 
vom katholischen Politiker zum olitiker, der bereit ist, sich mit 
den Sowjets ù verbinden, um den anschluss zu veruindern. ur hat 
die Eildung einer schwarz-roten Koallition vorbereitet. Damit war 
die “Atuation fir die Partei schwierig geworden. ir haben gleich- 
zeitig vom ihrer die strengsten eisungen bekommen. Nach dem 
Peber~/bionmen ist es 80: Der Führer-Gruss konnte gebraucht werden, 
die Hymnen wurden gesungen., In Graz ist es u grossen vemone trationen 
gekonmen. 
Da schickte uns der Führer Kepler mit dem \vftrago, ausserordentlich 
sorgf*litig zu sein wit der politischen .eiterentwicklung der ۰ 
Verhältrises. Kepler ist schon im Flugzeug gesessen und wurde zurück- 
gerufen. Er sagte ı Es muss noch der eg der Revolution gerungen Verde 
es durf noch zu keinem Aufstand kommen, es darf noch nicht :: 85 1 
werden. “lauaner hat die :artei zuriickgehnlten,. Das sind die Gründe, 
wesheld die Crazer Demonstrationen, die schon vorbereitet una ge- 
startet varen, zurückgezogen werde: mussten. In Grav wur 8 50, dass 
Schuschrigy glaubte, Militär einsetzen zu müssen und hoffte, zwischen 


der fexcierung Seys und Glaise und der Partei eine „luft schaffen zu 
können, | 


Bedeutun;svoll war folgendes: 


1:۵1 diesen Aktionen ist vw erkennen gevesen, ags die Vänner der 


Jartet nach einem politischen Kommando morschierten. ie sie ۵ 
schierte , sind sie auf die Minute wieder wegeegengenre Als 45176 
kam, waren die „trassen Graves frei. Ale Seys nach Grag zu besuch kam, 
war eine : tunde lang die ganze “tadt im “eichen des Hakenkreuzes, 

eine Stunde später hatte alles wieder !uhe gegeben. Nun erkannte 
sehuschniyg, die lartei hat eine politische !ührung und was auf 

der Strasse marschiert, ist gleich mit den, was in der Leservestelluns 
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ist und die Partei handelt nicht blind, sondern politisch geführt. 

So kam eg zur Volksabstimmung, mit der er das Reich tiberrumpeln und 
die-ösrantie der .eststauten für das unabhängige CUsterreich beschleu- 
nigen wollte. 
Diese Aktionen haben auch noch eine “irkung gehabt, nämlich, der Führer 
konnte sich überzeugen, dass die "artei in Usterreich schlagfertig ist 
und die Kassen der Bevölkerung auf ihrer Seite hut. vies war entschei- 
dand fiir den Entschluss, der der Führer am 11..ärz hatte. ls hat Gann 
der Pundestag stattgefunden, bei dem Schuschnigg immer Wieder sagte, 
"sehr ordentlich für Üsterreich . Ich war mit \eintahler als Volks- 
vertreter in den Zuschauerräumen des Bundestages, Ich habe damals 
Schuschnigg zum 1.Mal richtig gesehen, vorher nur flüchtig in einer 
Thesterlige. ich nabe gesehen, wie unecht dieser Kann in seinen Auf- 
treten und kecen war. ich habe den „rossen Propugandagirkus 48 
von Zernatto. Unsere politischen Vorposten Jeys wid Giaise ۸ 
damals ziemlich bestürzt iiber dieses völlig verutänänislose Verhalten 
Sehuschniggs, während wir 3 Kärntner uns die dande rieben. er macht 
den ersten Yehler ? Wir lagen auf der Lauer, wer den ersten Fehler 
macht, der ist im Nachteil. Liesen Fehler machie „chuschnigg. Ër sah, 
die intwicklung geht unaufhaltsam und nichts mehr war zu stören der 
Weg dea evolutiondren Anschlusses a das eich. os ging hier nun ۱ 
mehr um lionate, er konnte diese wntwicklung mitmachen, indet gr sich 
davon tragen lässt, immerhin wire er in ähre abserviert worden, aber 
Schuschnigg kommt zurück auf sein altes deutschfeindiiches Konzept, 

Er bündelt nit den oten, kir แฉ อ อ ก Nachricht bekommen, dass er nit 
der Gruppe des «Wiener bürgermeisters Jmitz zu behandeln beginne, dass 
Smitz mit seitz und kommunistischen Führern verhandelte, dass gewisse 
Kanpforganisıtiomnen sich im veheimen wieder zu oilien beganngen unter 
Duldung des aiener Bürgermeisters ümitz. iir haben die Nachricht be- 
kommen, dass ein Bundesrat dem „chuschuigg den orachlag einer Abstim- 
mung machte, Am 9.März, ein Mittwoch, um 9 Uhr früh etwa, sind 58 
und ich von der illelagen Bude in Wien in einem geliehenen Auto, das 
war unser ganzer stolz damuls, in die Seltvergasse gefahren, wo dae 
Büro Ges volkerolitischen leferenten war. An der Türe haben uns | 
Klausner und Jury erwartet. Klausner sagte, Jury habe eine interessante 
Nachricht. ke sei eine Abstimmung von ochuschnigg für nackten Sonntag 
beabsichtigt., kluusner sagte, das sei kein Unsinn, dus würe Tatsache, 


ir sind „u Seitz am Hof B gefahren und haben uns dort zusammengesetzt, 
Klausner, Jury, Globus und ich. 
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Nun hatte mit einem Vorwand schaschnigg in engsten Kreise den Be- 
schluss gefasst, am .onntuß diese ۵ guxveranctalten. Die 
seatimmungen, die mir noch in Hrinnerung sind, waren 00, dass die 
range ahl zu einem schwindel gemacht wurde. Sie mrden festgelegt. 
is waren nur einige wenige Vertraute eingeweiht, 

Zernutto, „mitz, der ganze linke Plügel der Christlichsozialen. Die 
estimmungen wurden von Zernatto seiner Sekretärin diktiert. Es 
wurde beschlossen, diese Absicht bis zum nächsten lag "abends geheim- 
zuhal ten. | Schuschnigg reiste nach Innsbruck und sollte von dort sus 
den üntschluss verkünden. Zernatto sagte: Es ist Mittroch, wenn aie 
Nazi es erfahren, können sie spätestens Donnerstag ihre Aktionen 
beginnen, Freitag können sie ihre Propaganda einset en, vir gewin- 
nen 2 Tage Voreprung, mit diesen Vorsprung können wir die Abstimmng 
mit kna, per Mehrheit dufchbringen. - 6 

Die Skretärin Zernattos hat nun.- ihr ist schlecht geworden, sie 
musste hinaus. Sie war in Wirklichkeit Nationalsozialistin und hat 
Arnussen in fliegender Hast einen Zettel genommen und auf diesem 
Zettel notiert, was sie noch wusste und uns suf dem gesicherten 

leg diesen Zettel weitergeleitet. ir mussten um ;2 11 Uhr den 
gangen Plan. In der früh schon war öeys ซน Zernatto geholt worden. 
Zernatto hat ihm ۰ 6 Luftrag des Oundeskanglere das Shrenwort 
abverlangt über das, was er mime hören werde, nicht zu sprechen. 
Seys gab das bhrenwort. Seys rief dann Jury an, es sei etwas im 
Anzuge, er dürfe es nicht sagen, aver wir sollten zu einer Bee 
sprechung zu ihm kommen. ir fragten  ؟‎ "Ist وه‎ richtig as." 
Seys sagte: "Ich bin durch ein ährenwort mr /erschwiegenheit ver- 
ofl&ächtet, wir wollen aber so tun, als ob dien wahr wäre" '(Diplomat, 
der er war) و‎ Dawit war der Fall für uns geklärtey ir haben kurz 
beraten. os bestand von vorherein die eindeutige affausung darüber, 
dass dies der Verrat schuschnigg war, der Verrat des berchtesgadner 
„bkommens. ‚ie wir darauf reagieren »ürden, etard im Moment nicht 
fest, ir mussten unser Verhalten nach dem Führer einrichten. 

«ir überlegten "Nein" Gtimmen..-- „ir können es nur machen, 

sen der Führer zustimmt....Kit "Ja" stimmen, das erklärten wir 

für ausgeschlossen, das könnte der “artei nicht sugemutet werden, 
das sei nicht möglich, nur meha wennder Führer uns den üefehl 
gibt. | 
sofortige Verständigung des ührerse war notwendig. ۸۱۵۸ 2806 oe der 
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Parole "Stimmenthaltung"~©s wurde nun von هون‎ und mir ein ۴۶ 
verfasst, den ich selbst auf der Maschine schrieb und der am glei- 
chen Vormittag Zernatto übermittelt wurde. In diesem Briefe wurde 
festgelegt, dass den Minister Seya-Inyuart, der im «bkommen von 
Berchtesgaden zum Treuhänder eines Jtaatevertrages gvischen Deutsch- 
land und Österreich bestellt worden war, von der Abstimmung mitge- 
teilt werde, dass durch diese متا اهنا‎ dieses Abkommen einseitig 
durch Österreich cebrochen worden ist. Ich habe auf diese Feststel- 
lung grössten ert gelegt und erklärt, es aiisee von unserer Seite 
aus dem Führer Gelegenheit „egeben werden, gu intervenieren. ٥8 
ging damals dauernd um die Ausführung der ganzen Aktion. Richtung 
Paris, London, immer wieder um den .eltkrieg. Der Führer musste die 
Möglichkeit bekommen, auf Grund des ;sebrochenen Staatevertrages in 
Rahmen des Deutschen Reiches za intervenisren. Auch vom Bruch der 
„asicherungen an die Nationaleozialisten wurde geschrie en, ging 
dann an Zernatto ab und eine Abschrift davon bekam Globus; Der flog 
um etwa 12 Uhr in Jien weg nach Berlin. Ich telefonierte mit Kepler, 
sagte, eine ausserordentliche wichtige Mitteilung sei unterwegs, die 
sofort in die Reichskanzlei müsse. Globus kam in wenigen Minuten 
vum Führer. Der Führer erköärte, der Brief sei ein politisches 
Meisterwerk, "Sie bleiben hier, sie bekommen zut zu essen und wartel 
das weitere ab." Globus sagte, ich muss sofort zurück. Der Führer 
sagteı "Sie werden schon das weitere hören." 

Nir haben inzwischen in irn die ersten Meassrahmen ¢etroffen, bis å 
Antwort des Führers eintref, mussten wir Zeit rewinnen. Papen war a 
Botschafter bereits abberufen, aber nach Wien zurickgekehrt. Vir 
fahren also zu apen in die Deutsche Gesandtscheft und es hat dort 
eine lange iussprache stattgefunden. Diese drehte sich um die Frage 
"\as wird geschehen". Verschiedene Ideen tauchten auf. “ir müssen 
von Schuschnigg verlangen, dass er den (nschlussverbots-5 aus dem 
Vertrag von St.Germoin ungiiltig erklärt, dann stimmt die ıartel mit 
"Ja". Dann "Die Partei kanr nur nit ja stinwen, reil ote sonst wied 
illegal wird. Die Situation wurde immer dunkler unt ungemütlicher, 
Klausner und ich sine herumgesessen und wir haben schar? gemacht, 
es war nicht viel zu machen. Inzwischen hat der Yundfunk begonnen 
und Schuschnigg hielt die Hede. "Mander, es ist Zeit". ver ganze 
zirkus ging los. Ich habe dann - als wir unverrichteter inge und 
ohne klare Lösuna uns verabschiedeten und ich mit Klausner nach. 
Hause ging, gesagt: "Es ist nun bekannt, in Österreich geht der 
firbel los. Die Partei muss eine larole hinausgeben. " Ich habe 
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dann Mohrenschild in einer Privatwohnung noch im Dienst gehabt und 
habe ihm noch eine Lesung diktiert, die noch in der Nacht auf dem 
üblichen Wege ar alie Gauleitungen ging: Der Standpunkt cer Partei 
zu dem, was Schuschnigg verkündet, ist der: Das ganze ist ein Bruch 
des \bkommens aussen- und innennolitisch. Die Partei kann diesen 
Sseıwinäsl nicht anerkennen. as wir tun werden, muss der Führer sagen. 
\ogolute Wahlenthaltung, die Aefehle für den Sonrtag kommen noch. Das 
war der erste Befehl. | 
Am Donnerstags, 10.März, ist der Propagandazirkus aes Zernatto losge- 
gangen, Ich bin damals bei meiner Mitarbeitern gewesen. Klausner 
hatte Besprechung mit Seys, Jury und anderen Persönlichkeiten. Auf 
der Strasse war ein ‘irbel, die Lastautos kamen, Flugzeuge haben 
?lugzettel abgeworfen. Zusammenrottungen waren. Ich hatte Meidung: 
Von der ehem. roten Gemeindewache sind 3.900 Aufl uniformieri, be- 
waffnet. Noch immer wussten wir nicht, was ist los ? Globus ist 
nicht zurück ! Der war noch immer in Berlin in der Reivhskanzlei 
auf Kohler. Jedem, der kam, ist er angegangen: Ic! muss zurück, 
sie warten auf mich. 

Von der Nacht von Donnerstag auf Freitag waren alle Gauleiter 
in ier, um Informationen zu holen. 
Nationalsozialisten wurden überfallen, auf eigene Faust haben wir 
daher am Nachmittag am 10.MArz ar ile SA und SS, Lukesch und kalten- 
brunnder, den hefehl gegeben, ab Freitas die halben Bestände der 
Formationen zum Schutze der Nation«lsozinlister auf cer btrasse 
einzustellen, während die besten bewafinet kaserniert in den Unter- 
künften zu bleiben haben für den ull des lürgerkrieges. Vir mussten 


bereit sein, dass wir es nicht nur nit der Exekutive, tondern mit 
dem roten Nob u tun haben werden. ۱ | 

Um 7 Uhr abends erhielt ich die Nachricht, ein Nationalsozialist sei 
erstochen worden, er sei tot oder verletzt. Ich habe dem Pg,Lukesch 
den -Befehl gegeben, geschlossene SA-Pormationen in iien einzusetzen, 
Eine derartige geschlossene SA-Formation in Tien, roch nicht uni- 
formiert und ohne Hakenkreugarmbinden marschierte geschlossen über 


den Gürtel, der lob tobte, aber niemand wagte, diese anzugréifen. 

Ich habe mit موق‎ telefonierté und die Situation auf das schlimmste 
geschildert, Bürgerkrieg : | | 
Es haben Konferenzen stattgefunden. Am nächsten Tag kam die totale 
Ablehnung der Abstimmung heraus. Au Flughafen waren wir auch. Seys 
un. Glaise kamen, die waren bei Biirckel in der Saarpfalz zu Besuch, 
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Der Führer hielt in Berlin Glaise zurück. Mit Seys führte ich Be.- 
sprechungen. Fs war noch keine Sinigkeit zu erzielen. Yon der Gesandte 
schaft sagte men uns, die Schiffahrt sei frei. .... Seys ย ก 11 die 
Verhendlunren einstellen. Also ging es hart auf hart. Der Führer 
hatte am ۱۱.٠۳, nachdem er den Brief bekam, kurze Besprechungen 
mit den ehrmschtsteilen sbrehalten und den Aufmarsohbefeh) 809۳ «99۰ 
۰ Mit vaffengenalt wollte er die Befreiung der Ostmark erzwingen. “ir 
wussten nichts davon, such Globus nicht. Globus ist am Dennersteg 
abende mit Scnderflugzeug nach ‘ien zurückgekehrt, suriickgeschickt 
worden, GUring war degegen, denn das Flugzeug musste durch dic damalige 
Techechoslowakai fliegen, denn es bestand die Gefahr des Abschusses 
durch techechische Jagdflieger. 
Der Führer gab der ’artei in Österreich die Handlungsfreiheit. Er 
wird uns nicht im Stiche lassen. Mehr wussten wir nicht. “ir heben 
Globus om Flughafen abgeholt, er teilte uns das mit. ir sind in 
das Hotel gegangen, vo die Gauleiter Österreichs beisarmen waren 
und an Hand der gegebenen Informationen, der Botschaft des. Führers - 
habe ich für den nächsten Tag die Disposition über Auftreg Klausners 
gegeben. Dass es notwendig sein wird, in möglicher Kürze alle Mög- 
lichkeiten ins Auge zu fassen und die "artei darauf einzustellen. 
Ich erklärte: Ss gibt in den nächsten Tagen 3 mögliche Fälle: 


1. Dass die Volksatstimmung abgesetzt wird, wird nur ale Fall 1 be- 
zeichnet, bis liingstens 2 Unr nachmittags an die Gavleiter hinaus. 
Dieser Fall bedeutet: Partei hut grossen Sieg errungen, Fahnen- 
schmuck. 


2. Schuschnigg hat diesen Prestigeverlust nicht überstanden, hat 
dembissioniert, nationalsozialistische Regierung., 

3.Schuschnigg hat die Forderungen des Reiches und der iartei abge- 
lehnt, Bürgerkrieg., In diesem Falle hat jeder Gauleiter und For- 
mationsführer zu handeln und die Machtiiberrahme zu erzwingen. 

Mit diesem Informationen sind die Cauleiter um 1 oder 2 Uhr, d.h. 
mit Auto in ihre „tandörte abgefertigt worden. Am nächsten Tage 
ist Glaise gekommen. Dieser brachte noch Informationen des Fiihrers 
mit. Glaise ging mit Seys zu Schuschnigg und verlangte die Anbe- 
rau nung einer verfassungsnässigen Abstimmung in Frist von 6 ochen 
und zwar nach der i.Mai-Verfassung. Schuschnigg lehrte ab. Die 
beiden Minister zugen sich in die Landesleitung zurück. Dort waren 
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wir beisammen. Klausrer, Jury, Miihlmann, Globus und ich. Bie 
beiden Minister sagten uns alles. Ich wusste, dass der Führer 

aul ein tich ort ver uns wartete. Tir haben ung mit Klausner, 
Jury und Globus ruriickgerozen und Klausner hut dann erklärt: 

Als sUhrer den &pterr, Eetionalsozialisten gebe ich โท ก อ ก den suf- 
trag, der he,i-rung 1: chuschnigg ein schriftlichee Ultimatum zu 
stellen, 2 Uhr nachnittags hei Tichtunnshme den Ultimetums, haben 
„ie zu demmissionieren. Dieses Ultimetum arde wieder von mir und 
Seys konzevtiert, von mir geschrieben und den Sundeskanzler ZUZE- 
schickt. sr hat -uf das hir für ? Uhr den “Ministerrat einberufen. 
is war daher nicht möclich, die Frist 14 Uhr zu erzwinzen. 

“ir haben auf das hin. folgendes festgestellt: eon "is 3 Uhr 

an eine bevtinmte “elefonel’r. nicht eine ۱8۶ ۳1 ٩41 69۳70 Antwort 
¢inlan¢gt, so schreitet die ‘artei zur Machtüäbernehme, dann nimmt 
die -artei ah, dese Sehuechnigg dus Ultimatum abgelehnt het und dass 
die beiden Minister gefangen sind. Da wird eintereits vorberei- 
tetes und den Druckereien dor Partei bareit liezendar Aufru? an 

die  evölkerung he. ausgebracht, Dadurch werden die einzelnen 

۸ 1 069 zur Öschtübernahme eingeleitet, ir haben die ‘artei. 
führung in die ..... gebracht. Klausner und dury mussten sich auf 
einen cefechtspocten ausserhalb der Stadt bereben, weil der Ver- 
lust der ‘arteifihrung von wuabsohbaren Folgen hi tte sein können. 
SA und US haben getsrnte quartiere bezogen (Pührung). 

Klausner hat Globus und mir die ugiterfihrung der politischen 
aktion übertragen. ir brachten noch die letzter politischen 
vokumente in „icherheii. Inzwischen war es 1/2 3 Uhr. Ich trennte 
mich von lobus und ging nach der Yelefcnzelle, un der mich der 
Aufruf von Seys erreichen sollte, Um 3/4 3 Uhr meldete sich der 
Apparat. ver sundeskangler hat zur Nälfte der Sordervung ent 
eprochen, er hut ee zur sbstimounyg angesetzt., ir weigerte sion, 

die verlausungsmässige Abstimmung durchzuführen, Ër hat hinterher 
den hefelil gegeben zur Verhängung des AUSHuMssustende:, perrung 
aller Haustüren, aufrufen des Sundesheerces und der .xe kutive. 

Ich habe Seys ersucht, weiter zu verhandelründ stand vor einer 
schwierigen Intscheidungs au sclite ich den Ganleitern mitteilen? 
Seit 14 Uhr warten die Cauleiter suf die Durchgabe des Falles 1, 
Fall z oder 2 3. Bestand keine Köglichkeit, eine andere 

-@isung durcizugsben ? Ich konnte suf Berliner  ciunngen such 
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nicht warten. Us ist mir in dieser Zeit darauf angekommen. Die 
Partei mit Vertrauen zu erfüllen und auf die . trasse zu bringen. 
Ich Rate durchgezaben "sll 1. Fs wurde gleichzeitig durch die Ge- 
sandtschaft in sien un die Reichskanzlei dae lUrgebnis durchtele- 
foniert, Kurse Zeit Arnach ver Göring om Ferneprecher und verlangte 
seinen schnszer Hueber zu sprechen. Ich hörte das Gespräch mit an. 
Der [Oring sugte in ultreage des TÜhrere, diese halbe Lösung wird 
nicht argenommen, Der ?ührer hat -chuschnigg alle köglichkeiten ge- 
reben., Schuschnias ist nicht darauf eingegangen. Jo ist mit anderen 
Stimmen zu sprechen, Die Schuäde des deutschen | ruderkrieses muss 
aufhören. ๐ ห น ร ๐ ท ท 186 hat nur mehr bis 5 Uhr Zeit oder Gelegenheit, 
zurückzutreten. Le aucs eine liegierung unter Jeys gebildet werden, 
sonst ira marschiert. „iese keldung musste zu و رون‎ gebracht werden, 
der im jnriezinnzlorent verhandelte. Globus fuhr in das Lundeskans- 
leramt. Ich veohselto den Ort und begab mich zu einer anderen 
Telfonzelle in der inneren tadt. Ich wurde .kurze Zeit später 
sufzeläutet von Globus. 28 war niont mehr notwendig, das Telefonat 
an Seys weiterzulaiten,. Ls iat bereits dem Schuschnigg vorgelegt 
worden im Stenoazranı, seil doch alle Gesprache der Lesandtachaft 
abzehorcht wurden. Ses,.rechung zwischen veiden. 1 hat 

hei dieser Besprechung demmissioniert um 1/2 4 Uhr nachmittags. 
slobus suchte nich. „uvo liess mici un einen Jefehl bitten. Ich 
erklärts, das komme darauf an, 80 rauch wie nogiich aie Formationen 
zu leenlisleren, Says müsse weiter verhandeln. SA und SS müssen 
sich bei den Polizcistellen als Ssicherheitsorgane steilen. Das 


gemacht. urz Zeit darauf komut Globus mit dem auto und 


sast su mir: “s schout scärecklich aus in dem lDunseskenzlerant. 
- 


Niklas weigert zich, die Veuwmiseion Schusechniggs anzuerkennen. 

ir fuhren wieder in uie Deutsche Sesundtschalt, es telefonierte 
nunmehr Globus mit (Bring und sagte ihm, was er im sundeskanzler- 
amt festgestellt hatte. CUring veriangiebis 7 Uhr eine Frist, 
gleichzeitig vurde aer doutsche Nilitäruttache beuufirast, die 

tärke des deutscher ‚ufim.rsches offiziell ่ ั ้ (415 บ ง 1 
“iklas bekanntzugeben. 5o ist uns klur geworden, dass wir in dieser 

tunden die Aktion durchziehen missen caer’ eB wird geschehen, aber, 
es wäre ir ien ĉie .itusetion nicht mehr zu hulten gewesen. ir 
hätten in dieser Nacht pegen den schwargeroten hov wu kämpfen 
gckabt, ir hrven uns beraten und den Lntsciluss gefusst, selbst 
in das ®*undeskanzleramt zu fahren. Globus und ici, Mühlmann ale 


unser Kurier, fuhren in dus Bundeskanzleramt., Im 11۰0400 in 


۱۸07811 der 
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der Yäuienhalle jar Glaise uad Says. โอ ก fragte, w 


und Glaise sagte, จ อ ย sel nichts mohr zu machen. 


Verbandlungch ۵ bgebrschen råen. 
ich auch ein. ir 


kurge Reit 
Schusch- 
ihn. In 


dicsem 

Meinung, dass 
könne nicht zurück. Ich mache ihyvevrant 
Zernatto war fertig und s 


An ur 
رخا اة‎ ee» vs‘ Ede 


~=} 


kGrnem. จ verliesu das iisus. ía ich 
t 


sein Buch, hat Zeznatto felgene เท อ ก: 
schreibt: Ale Clovotsehnig and iciner um 


betreten hatten, wussten wir, dase der 


he ง เซ ร lerant 
mit و‎ 


و - 


i. P r — nn Hm ๕ ۰ ور وم‎ ۲ ed ah e 4 . ia ۹ 
menr aut aunaiter i8% Av 1۹١1. 0: 8% Ci ۳/8۵ inure 


Ci yeyi 


Stockinger verstärdigt, icisegelû eingesteckt, LUI د‎ 8 
ER und recsbure alès erster 7931026 ubgehouen. 
Sloous unc ich wollter mit Sikies sprechen und er cilte keinen 
sationalsoziallsten eRpfarjene ver /ussenminister kan una ich 

gagte, 65119086 daily sorgen, dase dus hatenett mit ناوت‎ ure bildet 
werden ۰ 


sr bezt อ ร ื อ ท eu ม บ อ น แน อ ๐ ท ร ย une bala ۷٧۱٧ kes 


Kepler mit conderfiugeseug cus Perlin nit dem AurtrEg, Gie ice 


gierungsbiidung veys weiterzutreitben.. Kepler kum und ich erinnere 


mich gut, wie er heruvfken ung wagte: Na, wie steht es mit oer 


Regierung beys-Iinquart?” "Wir wind noch nicht co weit’. 
Und dann Keler... ewiri น อ อ อ ก แร ก ว โอ จ อ ห ว teinthiler ۷ rd cas, 
uöring hat diese tnsche....". Globus una ich hatter schon. eine 
leise ut ۳ Wir sind noch nieht so weit". Lr ging darn su 8 
und erklärte iba den deutschen „ufa:rsch, Emits ۴ 


und 'Acpler liess 


auch drinnen 
eich dos Dreinreden nicht gefullen. sr schrie 

Smits un wit dem 
ging unt bereits 


‚Ergebnis, dass cuitz wortlos vei ۳ ‘ur ninaus- 
innerlich kapitulierte. Lr hatte nichts menr 

der kommenden Fiut extgegencustellei. 
Inzwischen war die Situation die: auf 
Menscken, ir 


den Jtrassen immer mehr 
useten, dass inzwischen in den gunzen Städten und 
Dörfern Österreichs die Fakelzüge, die vemonstrutionen sich zu 
bilden beganngn. Auch in (ien war die otrause voll. 
kreugarmbinden warsn zu sehen. 


viele Haken- 
Jie Machtübernunme in den witrassen 
war im vollem Gan:e. is wurde 7 Uhr. Um 7 Uhr „ur es soweit, 


dass nach einem letzten Versuch, mit مهرد‎ verhandeln, 
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dieser erklärte, er könne nicht einen Nation: iscuialisten zum 
Bundeskanzler bestellen , "Gntthelfa mir !". Tun war die 
Situation im Bundeskanzleramt bedrohlich ;= erden. Ls war bee 
səbat mit Garde und jolizei, Fir worsen eins ganz kleine Uruppe 
illegaler Nazi, eigentlich nur 6 ใ 1 อ 9 ห ล und Ich, Nook einige Leute 


dea Zwischenfeldes, Seys, Glaise und و‎ Cepler mit Käse- 


- 240 agte ๓ เ 
meier. Um ó & Uhr sagte Kepler: /48e-8 Gee nehicst aie 0 


Lehraachte 

Kepler sagte, die deutsche ‘ehrmecht marcschicrt J. gar nicht] ja, 
das Ultimatus ist abgelaufen, Nein, Hante Teller, vs ist nicht 
so weit. ir allesen dem Führer Wen arran sete ffen cum clnmar-~ 
schisren, ir แน ย รอม. ธร น์ irgend welchen Aktionen schreiten, 

Ich sagte: ‘ir Nüssen den Monet, in Aer ash یتنا له دنه‎ glaubt, 
es wird وا اوه‎ แน อ ท น 6% ห ต อก, um zu หา ก ๆ ๕ 0 ๐ ใ 5 wid 

1 cede จ 300 Machtiibernshre. 

۹ موو‎ กั können das nicht mochen. 

Ich sästeı Klausner wird mir die Cenehnisurn. 

nicht masugebend, die Anuben nichts zu komm:nälercr 

ateste zurückbleiben. Ich und K“samcier fuhre:‏ هب610۵ 

Globus hat sich des Telefons bemächtint und hs ۵۵ 

Telefon des Tundeskanulers aitbenitzt ma ete) ain tr 
arteidianstntollen draussen in Verbindung. f Tnzulschen 

gekommen und Giaine und. führten cevernd die polit’ ochin ‘bee 
Sprechungen unter dem „ruck des dentsoher Cine: recles weiter, 

In unseres Wervie: faruen rir dle Führer ler- Vora:ıtionens 
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in höchster Spannung vor. "ir haben unsere Nefehlesstelle in der Mitte 
der “Stadt bezogen. Fleusner und Jury sind auch dort cingetro’fen. Den 
gesicherten Platz, den er ale Feläherr einnehmen mupate, hatte er ver- 
iassen und in diesen Augenblick hing alles von Kleusner ab. 

Ich habe ihm die Situation geschildert und ihn um don ”ofchl zun Los- 
schlagen gebeten, Diccon gab er. Ich habe den #٩ an Ale Gauleitung 
nieiorgelogt u å durch Mohrenschild mit einer unerlıirten Klarheit und 
Ruhe telefoniech durchgerebden: 

Tetefehl: Um die Tube und Sicherheit eafrecht zu erhalten, hat cnjesichts 
der Dewmis»ionierung “chuschniges und Tehlens einer legalen ۵۵ 
der Pührer dep Tationclsogialisten, dem وم ېا‎ zu dos Pinirter پا‎ 


แฟ 0 ad of 1٢ او‎ a an all o Farisisiioderungon, die 


die 
Nacht zu übernehmen. 


Dieser 1.ilefehl ging ab um 8 Uhr abends. Inzwischen war ein einziger Gau 


zur Euchtübernahme geschritten, K Hi Fr n te n ۱ ‘woher hat damals nur 


die Bitte an Pawlowski gerichtet, ob er später wieder Richter werden 
dürfe. Er möchte noch bitten, am nlichsten Tage nach tien telefonieren 

zu dirfen, um von ichuschnigg die Bestätigung zu bekommen. 

In “ien wurden ebenfalls die Aktionen gestartet. Mit Iukesch und Kalten- 
brunnker »urden die SA- und 3ß-Ainsätse besprochen. 


im Bundeskanzleramt konnten wir nur weiterkommen, wenn wir es in die 


Hand bekommen. Bei dieser gesamten Aktion haben wir inner sieder den 
25.Juli vor ugen gehabt, damit „ir geviese Fehler und Unglüoksfälle, 
die «ir damals hatten, vermeiden aiisse’. 

Ich fragte Lukesch: .ieviel Mann können Sie mobilisieren? "6.000 Mana 
können binnen einer halben tunde marschieren. Kaltenbrunner konnte 
500 Mann SS organisieren. Diese gmussten auf das 
schlieren. Der iderstand der 
werden. : 


lundeskanslerast mar- 

ache musste durch Verbrüderung gebrochen 

Sie müssen das Bundeskanzleramt holen. 50 Kann 35, davon viele 

der Männer vom 25.Juli, unter Pührung von äinner haben den Befehl er- 
hulte ۰ die hesetzung des Gebäudes vor:unehmen. 


H3481 - 0033 3 





H3481 - 0034 
- 34 - 


Weitere Befehle cur Übernahme der Vaterländischen Front, Hirt 

schaftebetriebe, äö-ïerk, staatliche Stellen, listhuue. Oberst 
Angelis, damals Vertrauensaunn exischen Partei und ehrmacht, er- 

hielt den Befehl, das Heeresministerium zu nehmen. 

Im Zuge der Kachtiibernahme ergab es sich lustig: Die Hitlerjugend 

haben «ir aufgeboten mit dem Befehl, auf der Strasse im Rahmen der 

Verbrüderung Stimmung su machen. schoas, der die HJ führte, erzählte 

später, dass er den \efehl hersusgegeben hat, dase die Verbrüderung 

auch so weit ginge, dass die-Midel den *olisisten um den Hals fielen. 
Be ist dann die gungë innere Stadt angeftillt eit Menschen und in 

allen übrige: bundesländern war es genau so, Die "reudenkundgebungen 
sind gestiegen. Inzwisohen «ar die letste schuschnig;-Rede, die dann 

endete, mit dem Lied “Rosen aus Tirol", dann sprach Seyss, denn 

es vartete alles auf die tekanntgabe der neuen Regierung. is war 

3/4 9 Uhr, da hat Clotus sus dem ۸:۵ in der Seisergacesée angerufen. 
ir können einfach nicht ه٤‎ 

Klausner, Jury und ich und Zäseneier kamen zum Bundeskanzleramt, 

das ver versohlosser. iir klopften, ein 'olizist machte auf. ‘er 

ist da ? Im Auftrage von Seyss wollten wir hinein. Rückfrage - 

dann kam einer, führte uns hinten irgendwo durch und dort sar 

alles bis auf die Zähne bevaffnet. | 

im Hofe waren Nnschinengenehre. sie sollten einen neuen berfall 

wie am (5.7.verhindern. ir wurden hinnufgebracht, oben war die 

gleiche situation sie zuvor, Seyss suckte die Achseln, fs ist 

nichte zu machen. Ich erzählte davon: Inzwischen hatten wir einge- 
leitet Aufmerach von 6.000 S4—Hinnerm usw. Seyss ging แร ว ร็ ก อ น อ 

sum Dundes,räsidenten und berichtete ihm dies. Inzwischen sind 

die Meldungen der Nachtübernahme eingelangt. Inzwischen sind aber 
alle Telefonges;rüche über Globus geleitet worden. 

Die Nazi im Bundeskanzleramt haben sich schon organisiert, 

der Herr des Hauses war Globus, besetst war das Haus von Poli- 

zietenr, um dus Haus SA, 58, im Hause waren wir, die handelten und 

416 Österr. Regierung, die nicht handelte. Gehandelt haben wir. 

Bie 1 Uhr nachts hut Imdwig und sein Kompagnon die Hilferufe nach 
Paris gefunkt. ‘ir stellten dies dann ein, inden «ir iha 2 baus- 

lange 55-#inner in dae Zimmer stellten. 
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. Die Verh-nälungen gingen zäh weiter, Es war mir aber kler, wenn Herr 
Niklas darıuf kommt, dass das Reich_nicht marschiert, dann kann die 
Situstion kritsch werden. Solange er das nicht weiss, steht er unter 
den Rindruck: Über die Grenze rollt die (eutsehe Lawine, Venn dicser 
Augenblick gekomeen ist, mussten wir in der Lage sein, eine Hationnl- 
sozialistische Regierung zu proklsmieren, 
Ich liess mir eine YWaschine holen, ich schrieb also wieder selbst, 
Ich habe gefragt, ob jem nd hier ist, der von einer Regierungsbildum 
etwas vercteht. Riemer meldete sich, er arbeitete schon längere Zeit 
9 bei uns mit. Ich habe mich auf einen Diwan gesetzt und der 
Tisch war so hoch, dass ich mit Schrecken daran zurückäenke,. Auf die 
eine Seite setzte sich Seiss, auf der neren Seite war Keppler, 
danni Klausner und Globus und es wurde die Regierung Séiss-Inquart 
rebildet. Neben uns stadd ein Telefon, an dew war Jury uni er hatte 
damit eine Verbindung mit der von uns besetsten Ravag nit der Veisung, 
die Notiz von der provisorischen Augierungsumbiläung am Rundfunk 
durchzusagen und das musste gemacht werden, um sofort eine legale 
Regierung zu besitzen. Die wäre jedenfalls vom Bundeskankerant legal 
proklamiert worden, 
ir mussten aber noch etwas swarten, Yir haben diese Regierung, de تل‎ 


die war, die von Miklas 3 Stunden später u terschricben wurde, fest- 
gelegt. Ingwischen habe Hrn der Seisergasse telefoniert und gesagt, 
ein Fakelzug muss organisiert werden. Dieser marschierte los. Ich habe 
\uftrag gegeben: Die kommenden Regierungsnitrlieder müssen komen ! 
Sie kamen, 


Dann kam ein Polizist und sagte: Es ist drungen einer mit einer Haken» 
kreugzarnbinde, der habe Befehl, das Bundeskanzleramt zu besetzen, D9 
war Rinner mit 50 Nann 55. Es war der erste Nazi in dieser Nacht, 
den ich mit einer Hakenkreuzarmbinde im Bundeskanzleramt gesehen 
habe, Seye gsb die Erlaubnis, dass diese Yänner in das Dundeskangler- 
amt einzulassen wären. Des war.genug, Globus holte de,horauf, In» 
zwischen kamen Meldungen aus der Provinz., Zum Teil Anfragen, Vinter- 
steiger ict in Salzburg zu lierrn Rehr] gegangen und hat die Hacht- 
übernahme verlangt. Rehrl sagte, eymüsse nachfragen. In Tundeskanz- 
leramt fragte er: Zu mir kommt ein Indfvidium namens Wintersteiger 
und verlangt unter Berufung auf einen Befehl des Bundeskanglers 
Seys-Inquart die Übernahme der Regierungsgewalt. Am anderen Ende 
der Loitung war Globus. Der sagte: Fahren Sie ab so schnell wie 
möglich’ Das hat Rehrl befolgt und "intersteiger tibornalm die Macht. 
So ähnlich ging es in allen 
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Hauptstäädten zu. Auch in ก ร อ ก w r inzwischen die Machtübernahme 
äurch die revolutionäre Bewegung vollzogen, 

Wir spielten im Bundeskinzleramt die nition len Yärsche,Ich habe ine 
zwi:chen gemeinsam mit Klausner den Aufruf konzipiert, der nach der 
Regierungsverkündigung verkündet werden sollte, und die Verhendlungen 
wurden von Seiss weiter geführt. Es ging einmsl dic Türe «uf? und es 
kam ein baumlanger Gardist mit Bier und Seltersflaschen und Schinkene 
sexrneln, die für uns bestimmt waren. Das war das erste Zeichen, dase 
wir ən die Macht kamen. 

Koch waren wir nicht durch. Fndlich, es gin schon gegen 12 Uhr, hat 
M4klesunter dem Druck dor bereits vol. sogenen Yachtiibern hme in ganz 
„Österreich durch die NSDAP die Demission Schuschnisgs zur Kenntnis 
genomien, hat aber Seiss noch immer nicht zum Bundesk nzler ormannt, 
sondern ihn mit der Fortführung der Geschäfte der Bundesführung 

betr ut. Seiss verkündete uns dies. Fach dem 5 84 usw, der Verf«soun 
war dies möglich. Wir lasen, was dies bedeutete. Das war cine dere 
artige Regierung, die zu jeder Regierungsh«ndlung der Gegenzeichnung 
des Bundespräsidenten bedarf, Mit dieser Regierung ist nichts angu- 
fangen, Wir müssen swar zufrieden sein. Wir haben also eine zweite 
Regierung gebildet nach Art.84 der Bundesverfsssung. Da gab 8 
juristische Schweirickeiten. อ อ ร ื ่ อ ๑ musste also weiter verhandeln, 
Himmler hatte ingwiochen sus Wünschen angerufen, ob wir nicht schon 
:ظ‎ 18 fertig sein würden, or möchte schon hertiberfliegen. Wir sagtens 
er müsse noch warten. Klausner sprach, der Fakelzug stand vor dem 
rFundesksnzlera: %. Die Männer der Rogierung, Klausner, seiss, traten 
auf den Yalkon. Ich war mitten in Besprechungen und Anweisungen. 
Globus kam: Friedel, Du msst auch auf den Balkon! Ich mete mit. 
Ich sagte: Ich habe keine Zcit, und bin wieder zurück. 

Wir haben weiter gearbeitet und damn - es war schon nach yitternachte 
kam Seiss und sngte: Ich bin zum Bundeskanzler erannt. Ich soll 0 
Liste der Regierungsmitglieter vorlegen. So schrieben wir dic dritte 
Liste der Regierung Seiss-Inquart. Miklas erannte Klausner und 
Kaltenbrunner nicht und weigerte sich, diese Mäzner in die Regierung 
zu berufen. Wir telefonierten Kimler, er könne starten. Ich sagte, 
was Miklas macht, ist gleich, wir brauchen die Unterschrift, So kan 
es zur Unterschrift. Globas sagte: Wir müssen suf den Plughafen, 
Himmler kommt. Seiss war abgekiimpft, fahr nach Hause, Klausner war 
der Führer der Partei und wir fuhren gum ?lughaien. Da hatten wir 
folgen’es Intermezzos 
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‘le wir im Hofe des Dundeskanzleramtes in ein Auto einstiegen, 
war Skubl noch drinnen, der sich bei Himmler melden muss. Draussen 
war (die ganze Strasse dick von Nationelsogialisten. Die haben das 


egishren von iutos festgestellt, Nun war ein Auto mit Klausner, 
eines mit Kaltenbrunner, nun ein Auto mit uns. Plötzlich wird es 
mir siedenäheise, da 1 ส 2 mich and Globus kennt 
niemand, aber Skubl kennen alle. “enn die den Skubl sehen, da kann 
es schön eusgehen, da können wir sm Ende von den eigenen Leuten 
srschlagen werden. Skubl het sich aber ganz tief in den Fagen gë- 
drückt, So kamen wir auf 0 ana dort sind wir ۵ 
esosen. Aufgeregte Stimmung, die man nicht vergisst, wenn man sie 
mitmacht, Die SA von Aspepn war bereits angetreten in fürchterli- 
chem Zivil, sah fürchterlich sus. Skubl war so fertig, er legte 
sich in einem Dienstzinner hin. Tir sassen in der Kestauration. 
Ci อ อ ต อ 1 อ ะ brachte อ 1 ก ที จ ื ต Kranz Gervelade, Fir mich war dies “der 
erste Bissen, denn im Janieskangleramt hatte ich von 0 
sammeln nicht gegessen, weil ich keinb Zeit hatte. Dann hiess es, 
er komt, Himmler. Im Letzten Augenblick wurde Skubl geweckt. 

In der Halle des Flughafens stand SA and die Männer dea Führers 

und Reichsführers bauten sich draussen mf. Denn stiegen aus dem 
Flugzeug 35-Mührer, die wir anstamten, Manner mit Naschinenpistolen, 
die sich um das Flugzeug stellten, schussbereit. 
Sie hatten keine Ahnung, wie es war. Himmler seh aber gleich, was 
los war. Wir erstatteten Meldung, dann sind wir hinein in den Flug- 
hafen. Klausner ist mit Himmler in die Stadt gefahren, in das Hotel 
Astoria, wo das jaartier war. Globus sagte su mir: Da sind noch 
einige “S-Näanner, die können mit Dir fahren. Dann hatten wir selbst 
keinen Tagen mehr. Globus und ich waren ganz allein. Wie kommen 
wir also in die Stadt? Strassenbahn verkehrte noch nicht. Globus 
hängte sich den Telefonapparat um, um 6 Uhr hatte er glücklich 
eine Taxe erwischt. Wir setzten uns hinein, fuhren in unser Quar- 
tier, schliefen eine Stunde und in der Früh sind wir beide in um 
sere Dienststelle gefahren. Da habe ich nun gesehen: Auf den Stras- 
sen Menschen, Hakenkreusbinden sn den rmen, glücklich, die ser- 
schlagenen Schilder der Vaterländischen Front. Zeitungen wurden 


. verkauft, 14809 kaufte mir eine Zeitung, aus der ich die Ergebnisse 
aus den Bundeshauptstäädten las, and begriff erst, was hier vorgegan- 
gen war. Den gansen vorigen Tag waren wir so im Kampf gewesen und 
klaren Kopf behalten. Biskalt mussten wir abwarten, operieren, 
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Ich konnte daher nur mit dieser Aufgabe beschäftigt sein. Ich konnte 
mir nicht überlegen die Grösse der Zeit. All das, um das wir seit 
Jahren gerungen haben, dass wir all dies erreichten, dase alle 
Kämpfe vorüber sind, war so unbegreiflich. Ich habe buchstäblich 
das das Ergebnis am nächsten Tag aus der Zeitung gelsen und hatte 
Mühe, die Zähne susammensubeissen und die Kührung zu überbrücken. 
Damit war auch der Kampf der Partei zu inde. 

Am gleichen Tag kam der Führer. Klausner bekam cen Befehl, sich 
beim Führer zu melden in Linz. "ir bekewen von Klausner den Befehl, 
mit dem Flugzeg nechsukomnen. Mit einer Kilitärstaflfel sind wir nach 
Lins geflogen und konnten uns beim Führer melden, seinen Händedruck 
empfangen, sind dann wieder nach Wien zurück und waren dabei, als 
der Führer am gweiten Tage, von St.Pölten kommend, nach Sien ge- 
kommen ist und die grösste Vollzugsmeläun; von der deutschen Ge- 


schichte abgestattet hat. 


Damit war der Kampf der Partei um die Wacht in Österreich gu 0 


— — — — — — — — — — — — — 


Für die Richtigkeit. 


Klagenfurt, den 


Unterschrift. 
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I hereby certify that the annexed document 4005-3 
No, IER S40 is a photostat of an original 
document submitted in evidence by the United States 
Prosecution under this number, The original document 
has been withdrawn in accordance with Rule 10 of 
the International Military Tribunal, and to the 
best of my knowledge and belief is to be held at 


the National Archives, Washingto:. D.G. 


ily MOS PAUL a. 7د‎ 





\ General Secretary 
International Military 
Tribunal 
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